> 


177. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 
Berlin, 1. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt : 
Dem Pacdboſs-Borſtaher Huſchbet zu 1 Preußen und dem Mau⸗ 
rermeiſter Tram pe zu Kböelin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie 
Maurergeſellen Kar Grom zu Sigmaringen die Rettungs- Medaille am 
Bande zu verleihen; und den Kreisgerichts-Rath Tirpitz in Frankfurt zum 
Rath, bei dem Appellattonsgericht daſelbſt zu ernennen; ferner dem Militar⸗ 
Effekten ⸗Händler und eidermacher Joſeph Robrech! hierſelbſt das Prädi- 
tat eines Königlichen Hof. Lieferanten zu verleihen; endlich den nachbenannten 
eren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kurfürſten von Heſſen Kö⸗ 
niglicher Hoheit ihnen verlieyenen Dekorationen des Wilhelms Ordens zu er 


len, und und zwar: des Großkreuzes: dem Inſpekteur der 2. Artillerie- 
nſpektion, General. Lieutenant von Puttkamer; des Komthurkreuzes 


zweiter Klaſſe: dem Brigadier der Garde Artillerſe Brigade, Oberſten 


don Uechtritz und dem Mitgliede der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, Ober. 


ſten Hartmann, à la suite der Niederſchleſiſchen Artilerie-Brigade Nr. 5; 
des Ritterkreuzes: dem Mitgliede der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſton, Oberſt 
Lieutenant Neumann, & la suite der Weſtfäliſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 7; 
der vierten Klaſſe: dem Hauptmann und Batterie-Chef von Dres ky und dem 
mier- Lieutenant von Amsberg von der Garde- Artillerie - Brigade. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General- Lieutenant, General-Adju⸗ 


tant Sr. Majeſtät des Bing und Kommandeur der 2. Garde-Infanterier-Dir | 


viſion, von Bonin, von Düſſeldorf. 

Abgereiſt: Der Unter ⸗Staals- Sekretär im Miniſterium der geiſtli⸗ 
chen ꝛc. Üngelegenpeiten, Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr, Leh; 
nert, nach Breslau. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Mittwoch 31. Juli Mittags. Nach hier 
eingetroffenen Berichten aus Newyork vom 20. d. waren 
die Bundestruppen gegen Richmond vorgerückt und hatten 
nach einigem Kampfe Dalb ram, einen befeſtigten Platz, drei 
Meilen von Manaſſar, genommen. 

Paris, Mittwoch 31. Juli. Berichte aus Neapel 
dementiren die Nachricht von der Verhaftung des dortigen 
Erzbiſchofs. 


(Eingeg. 1. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. . 


Ln, 


Marineminiſters v. Roon an den ſchleswig⸗holſtei 4 Schiffs. 
fapitän Wraa veröffentlicht zu werden, um zu konſtatiren, daß 
Preußen in ftetiger Sorge bemüht ſei, die Wehrkraft Deutſchlands 
auch zur See zu einer achtunggebietenden zu erheben. Schon im 
Anfang des vorigen Jahres bekanntlich berief unſere Regierung 
die Kommiſſare von Uferſtaaten nach Berlin, um einen gemein 
ſamen Küſtenvertheidigungsplan feſtzuſtellen. Mit großem Auf⸗ 
wand techniſcher Kräfte und pekuniärer Opfer nahm Preußen die 
Arbeiten der Vermeſſung und Unterſuchung an Ort und Stelle in 
die Hand und entwarf einen detaillirten Organiſationsplan für ein 
Ineinandergreifen des Syſtems der Vertheidigung des deutſchen 
Küſtengebiets. Derjenige deutſche Staat, der ſich von Anfang an 
dieſem wahrhaft gemeinnützigen Streben in blindem Partikularis⸗ 
mus entgegenftellte, war Hannover. Es ſchloß ſich von den Ver⸗ 
handlungen der Berliner Kommiſſion aus und ließ ſich nur einige 
Monate ſpäter herbei, dem dort ausgearbeiteten Plane in ziemlich 
vager Weiſe ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Durch die Erfahrung 
belehrt, daß alle gemeinnützigen Anlagen und Einrichtungen nur 
außerhalb der Bundesthätigkeit durch Vereinbarung zwiſchen den 
betheiligten Regierungen zu Stande zu bringen ſeien, war es auch 
bei der Angelegenheit der We Preußens Plan, 
durch eine ſolche Uebereinkunft zwischen den Uferſtaaten dem Stre⸗ 
ben nach maritimer Vertheidigung Deutſchlands ein praktiſches und 
ſchnelles Reſultat zu ſichern. Da war es wieder Hannover, das die 
Sache dem Bunde überwieſen wiſſen wollte, und da auch ein Theil 
der andern Uferſtaaten für dieſen Weg ſich gewinnen ließ, ſah 
ſich Preußen, obſchon mit Widerſtreben, veranlaßt, in der 
Bundestagsfigung vom 12. Juli v. J. feinen bekannten An⸗ 
trag zu Keen. Wie vorauszuſehen war, wurde die Sache 
ein volles Jahr beim Bunde verſchleppt, und nachdem Preu⸗ 
zen ſich vor Kurzem veranlaßt fand, einen Beſchleunigungs⸗ 
Antrag zu ſtellen, iſt die Angelegenheit nun in ein neues 
Stadium fruchtloſen Hinziehens gerathen. Und daſſelbe Hannover, 

as durch einen Widerſtand und ſein Drängen zum Bunde hin an 
dieſer Verſchleppung ſchuld ift, ſchreit jetzt Zeter, daß Preußen, um 
endlich zum Ziele zu gelangen, ſich mit Hamburg und Bremen we⸗ 
gen vorläufiger Herſtellung des Minimums einer Nordſeeflotille in 
Verbindung geſetzt hat. Seitdem Preußen den Jadebuſen erwor⸗ 
ben, lag die ſtrategiſche Nothwendigkeit auf der Hand, das dortige 
Marine⸗Etabliſſement mit der Feſtung Minden in Verbindung zu 
ſetzen, und zudem hatte ſich Preußen Oldenburg gegenüber verpflich⸗ 
tet, eine Eiſenbahn (Hannovers — natürlich nicht erfolgte — Ein⸗ 
willigung voraus geſetzt) in dieſer Richtung zu bauen. Das nennen 
die vom hannöverſchen Preßbüreau inſpirirten und durch deſſen 
Literaten verſorgten Blätter ein Umgarnen und Erftiden Hanno⸗ 
vert, indem ſich dieſelben anſtellen, als ſchimpften fie auf die Go⸗ 
thaer Blätter, während fie damit nur um ſo beſſer auf das in Wahr⸗ 
heit gemeinte Preußen losſchlagen zu können vermeinen. Das Wi⸗ 
derlichſte der ganzen Sache iſt aber, daß ſelbſt preußiſche Blätter, 
Vo der „Magdeburger Correſpondent“, ſich dazu hergeben, einen 
Ablagerungsort für jene hannäverſchen Diatriben zu bilden. Was 


für jene hal 
Hannover betrifft, ſo iſt es ihm unverwehrt, auch ſeinerſeits eine — 
und zwar recht impojante — Anzahl von Dampfkanonenbooten zu 


Donnerſtag den 1. August 1861. 


zu verwenden. Es würde eine ſolche That von Preußen nur mit 
Freuden begrüßt werden. Statt dieſer patriotiſchen That ſcheint 
jedoch Hannover es zu nichts weiter bringen zu können, als zu völ⸗ 
lig haltloſen Anklagen und aus der Luft gegriffenen Verdächtigun⸗ 
gen gegen Preußen. — In ſonſt gut orientirten Kreiſen gilt es für 
ausgemacht, daß zwiſchen Frankreich und dem Königreich Italien 
ein geheimes Uebereinkommen wegen der Inſel Sardinien exiſtirt, 


wobei es ziemlich gleichgültig iſt, ob dieſe Stipulation bereits zu 

einem formellen Vertragsabſchluſſe gekommen iſt, oder in noch im 
Stadium einer ſogenannten vorläufigen Punktation befindet. Das 
traditionelle franzöſiſche Poſtuſat, daß das Mittelmeer ein lac 


frangais ſein müſſe, wäre dadurch um einen bedeutſamen Schritt 
ſeiner Realiſirung näher geführt. Daß die wirkliche Ausführung 
des gedachten Uebereinkommens von dem Laufe der Begebenheiten 
und den dadurch herbeigeführten günſtigen politiſchen Konjunkturen 
abhängt, verſteht ſich von ſelbſt. Frankreich verſteht es, die gelegene 


Zeit abzuwarten. — Direkten Nachrichten aus Neapel zufolge herrſcht 


daſelbſt trotz der Energie des neuen Zivil⸗ und Militärgouverneurs, 
Generals Cialdini, ein Zuſtand der Verwirrung und Auflöfung, der 


es kaum abſehen läßt, ob und wann die dortigen Verhältniſſe ſich 


konſolidiren und in die Bahn friedlicher und gedeihlicher Entwicke⸗ 


lung geführt werden möchten. 


tag oder Sonnabend verlaſſen und, wie es heißt, die Reiſe nach 
Chalons antreten. Der Minifter des Innern, Graf Schwerin, iſt 
heute noch nicht hierher zurückgekehrt. Den eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen zufolge bleibt der Miniſter, wenn die Abreiſe des Königs 
ſo nahe bevorſteht, ſo lange in Baden⸗Baden, bis dieſe erfolgt iſt. 
Während der Anweſenheit des Grafen Schwerin ſoll in dem Kur⸗ 
orte das Programm für die Krönungsfeierlichkeiten feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſein. Der Prinz Auguſt von Württemberg hat ſich nach been⸗ 
digter Inſpizirung in der Rheinprovinz von Koblenz aus über 
Mainz, Mannheim c. zum Könige nach Baden-Baden begeben, 
wird aber, wenn er dem Könige nicht nach Chalons folgt, am 
Sonnabend von dort hierher zurückkehren. — Die Frau Prinzeſſin 
Karl wird ſich in den nächſten Tagen auf etwa 4 Wochen zur Kur 
nach Landeck begeben; die Frau 


ö Potsdam aus nach Bad Hombur 

8 in — — sr 
der Stand „ 5 zu Lynar, erbliches M 
glied des Herrenhauſes, hat dem Könige eine prachtvolle, hundert⸗ 
jährige Aloe aus feinen Gewächshäuſern zu Lübbenau zum Ger 
ſchenk gemacht. Das herrliche Gewächs langte heute hier an und 
wurde gleich nach Babelsberg weiter geſchafft, wo es im dortigen 
Park aufgeftellt werden ſoll. — In mehreren Blättern iſt von be⸗ 
vorſtehenden Veränderungen im Perſonal der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften zu leſen. Daß ſolche bevorſtehen, habe ich allerdings ge⸗ 
hort und auch ſchon früher berichtet; jedoch beſchränken ſich ſolche 
bis jetzt nur auf die Miſſionen in Petersburg, London und Haag. 
— Die Konferenzen, den Handelsvertrag mit Frankreich betreffend, 
haben eine kurze Unterbrechung erfahren. Der franzöfiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, de Clereg, hat nämlich heute einen kleinen Ausflug ge⸗ 
macht und iſt zunächſt nach Stettin gegangen. Am Montag will 
er wieder zurück ſein und ſollen alsdann die Verhandlungen bis zu 
ihrem Schluſſe weiter geführt werden. Wie ich höre, erwartet Herr 
de Clereg aus Paris neue Inſtruktionen, da unſere Bevollmächtig⸗ 
ten ſich nicht dazu verſtehen wollen, auf die ſeitens Frankreichs ge⸗ 
machten Bedingungen einzugehen. Inzwiſchen beſucht derſelbe 
nur einige Handelsſtädte. — Der Generalintendant v. Hüljen iſt 
von Blanckenfelde, wo er bei ſeinem Schwiegervater, dem Grafen 
v. Blanckenſee, zum Beſuche verweilte, hierher zurückgekehrt. — Der 
Profeſſor Wiebe und die Lehrer Dr. Weber und Werner haben 
heute mit etwa 60 Zöglingen des Gewerbe⸗Inſtituts eine technolo⸗ 
giſche Studienreiſe nach Weſtfalen angetreten. Eine gleiche Reiſe 
macht der Direktor der Bauakademie, Geh. Oberbaurath Buſſe mit 
50 Eleven dieſes Inſtituts. Die Abreiſe iſt bereits heute Morgen 
erfolgt und zwar zunächſt nach Potsdam zur Beſichtigung der dor⸗ 
tigen Werkſtätten; dann gehts nach Brandenburg, Magdeburg, 
Halberſtadt, nach dem Harz ıc. 


E [Der Jadebujen.] Gegenüber den von hannoverſchen 
Zeitungen in der letzten Zeit in tendenziöſer Weiſe erhobenen und 
auspoſaunten Zweifeln an der Tüchtigkeit des Jadebuſens als 


Kriegshafen dürfte die folgende von der „Elberf. Ztg.“ aus Berlin 


1 


gebrachte Korreſpondenz von Intereſſe ſein. Der Korreſpondent 
ſagt: Die Verhandlungen auf dem preußiſchen Landtage haben be⸗ 


wieſen, daß die Jade für die größten Flotten hinreichende Tiefe Die 


hat und genügenden Raum darbietet, denn außer dem erworbenen 
Hafenterrain liegen nahe an der Mündung zwei treffliche, durch die 
Watten (Sandbänke) gedeckte, leicht zu befeftigende und für die 


ürſtin v. Liegnitz iſt bereits geſtern 


(Berlin, 31. Juli. [Vom Hofe; Tages nachrichten] 
Der König wird, wie ich heute gehört habe, Baden-Baden am Frei⸗ 


177. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


größert. Im eigentlichen Jadebuſen, etwa 4 Q. M. groß, theilt ſich 
der tiefe Jadeſchlauch von ſeiner größten Einengung zwiſchen Hep⸗ 
pens und Eckwarden an aufwärts in mehrere, durch feſte Sand- 
lager getrennte Arme, durch welche mittelft Schleujen das in dem 
umliegenden Binnenlande während jeder Fluthperiode angeſam⸗ 
melte Waſſer abgeführt wird. Durch künſtliche Bedeichung einge⸗ 
ſchloſſen, hat der Buſen keine andere Strömung, als die durch die 
ab- und anlaufende Fluthwelle hervorgerufene. Das Waſſer hat 
den vollen Salzgehalt des Seewaſſers zur Fluthzeit. Es friert 
deshalb in den Hauptſtrömungen der Ebbe und Fluth niemals feſt 
zu und nur an den höheren Sand- und Schlickwatten bilden ſich 


Eislagerungen, welche bei eintretendem Thauwetter von der Fluth 


gehoben und fortgeführt werden. Zur Zeit des franzöſiſchen Konti⸗ 
nentalſuſtems ſtakionirten engliſche Kutters, Briggs und Fregatten 
häufig in der Jade und die unter Leitung der franzöſiſchen Admi⸗ 
rale de Winter und Verhuel auf Napoleon I. Befehl angeſtellten 
Unterſuchungen der Nordſeeküſten ergaben, daß die Jade ganz vor⸗ 
züglich zur Anlegung eines Kriegshafens geeignet ſei. Schon war 
die Ausführung des Planes durch die Errichtung von Schanzen 
bei Heppens und Eckwarden und theilweiſe Grabung eines Kauals, 
welcher die Emsmündung und die Jade verbinden ſollte, angebahnt, 
50 der ruſſiſche Krieg und der Sturz Napoleons die Ausführung 
inderte. = 
— [Der Turnunterricht.] Die Miniſterialerlaſſe vom 

26. Mai und 10. September v. J., durch welche der Turnunter⸗ 
richt als ein allgemeines Volksbildungsmittel erklärt und demnach 
deſſen Einführung auch in die ſtädiiſchen und ländlichen Elemen⸗ 
tarſchulen angeordnet worden iſt, hat im Allgemeinen bei den Ge⸗ 
meinden eine willkommene Aufnahme gefunden. Die Durchfüh⸗ 
rung der angeordneten Maaßregel begegnet indeſſen mannichfachen 
Schwierigkeiten, indem es theils an geeigneten Plätzen, theils an 
vorgebildeten Lehrern, endlich überhaupt an Mitteln zur Beſchaf⸗ 
fung der für erforderlich erachteten Geräthe fehlt; wenigſtens wer⸗ 


den aus dieſen Umſtänden an manchen Orten Bedenken hergeleitet. 


Es verdient daher die Aufmerkſamkeit auf eine Zirkularverfügung 
der königl. Regierung zu Breslau über dieſen Gegenſtand hingelei⸗ 
tet zu werden, worin dieſelbe nach dem Hinweis, daß feſtem auf⸗ 


nicht ſowohl dahin zu trach 
En 


bei 
ten ſei, 


Ordnungsübungen in militäriſcher Weile, Exerziren ohne Waffen, 
Evolutionen, ſogenannte wehrgymnaſtiſche Uebungen; für die 
jüngeren Schüler Zeichnen und Schreiben, für die älteren Stütz ⸗ 
übungen und Ringen, Schießen mit Blasrohr, Armbruſt und 
Bogen, endlich Schwimmen. Auch dem Vorurtheil tritt der Erlaß 
entgegen, daß die körperlichen Anſtrengungen, welche die Kind 
der Dorfbewohner häufig zu ertragen haben, ſowie überhaupt die 
vielfachen körperlichen Bewegungen, welche ihre Lebensweiſe mit 
ſich bringt, ohne Weiteres auch zu denjenigen Eigenſchaften füh⸗ 
ren, welche als Frucht der gymnaſtiſchen Uebungen erzielt werde 
ſollen. Im Gegentheil zeige die tägliche Erfahrung, daß jemehr 
der Landjugend das Joch der Arbeit und Anſtrengung auferlegt 
werde, ſie deſto mehr die dem jugendlichen Lebensalter von Natur 
eigenthümliche Elaſtizität und Gewandtheit verliere. Sie werde 
vielmehr um ſo unbeholfener, langſamer, ſchwerfälliger; daher 
auch die Wahrnehmung, daß gerade die in ihrer Jugend ſchweren 
Arbeiten und Anſtrengungen ausgeſetzt geweſenen Rekruten am 
ſchwerſten das militeriſche Exerzitium erlernen und zu tauglichen 
und gewandten Kriegern ausgebildet werden können. 
— [Beitritt zum Juriſtentage.] Dem deutſchen Ju⸗ 
riſtentage, welcher am 26. k. M. in Dresden ſich verſammelt, ſind 
bis zum 28. d. M. bereits 920 Mitglieder beigetreten, unter Dielen 
die Juſtizminiſter von Oeſtreich, Preußen, Sachſen, Württembe 
Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Sachſen⸗Meiningen und Reuß j. L. 
Liſte der Beitrittserklärungen wird am 1. k. M. geſchloſſen. 
— [Der Anwaltverein.] Wie die „Preußiſche Gerichts⸗ 


zeitung“ erfährt, hatten auf die erſt unter dem 4. d. ergangene 


| 


Einladung bis zum 20. d. M. bereits 92 Anwälte ihren Beitritt zu 


größten Flotten genügende Rheden, von denen die erſtere ſo tief dem projektirten preußiſchen Anwaltsverein angemeldet, darunter 


landeinwärts belegen iſt, daß eine angreifende feindliche Flotte, ſo⸗ 


bald fie nicht reüffirt, auf das Aeußerſte gefährdet jein würde. Die⸗ 
ſes war ſchon Napoleon I. bekannt, welcher deshalb die Jade zum 
Kriegshafen für die Nordſee beſtimmt hatte. Auch das deufjche 


Reichsminiſterium hatte dieſen Hafen ganz beſonders ins Auge ge⸗ 


faßt. Die Mündungen der Ems, 2 
aus auf einer für kleinere Kriegsſchiffe zugänglichen Wattenfahrt 
begherrſcht werden. Die Jade it in ihrer ganzen Länge von der 
See bis in den Meerbuſen hinein für Schiffe jeder Größe fahrbar, 
denn ihre Tiefe beträgt von der See bis zu der für den Kriegshafen 
auserſehenen Stelle bei Heppens allenthalben bei niedrigſter Ebbe 
31 Fuß, in der tiefſten Stromrinne 11 — 16 Fuß mehr, welche Tiefe 


bauen und zum gemeinſamen Zwecke der Vertheidigung der Nordſee bei ordinärer Fluth um die volle Fluthhöhe bis zu 10 Fuß ſich ver⸗ 


Weſer und Elbe können von hier 


aus Berlin die Obertribunalsanwalte Dorn, Jung und Volkmar, 
ſo wie die HH. Lewald, Meyn, Slevogt und Ulfert. Im Uebrigen 
iſt bereits jeder Appellationsgerichtsbezirk vertreten, 

— ([Eine deutſche Flagge) Als die deutſche Flotte 
,verfiſchert“ werden ſollte, ſchrieben Damen in Brake an den ip 
verſtorbenen Admiral Brommy: er moge die Flagge, welche ſie 
eigenhändig geſtickt hatten, vor dem Flottenvertilger reiten. Dar⸗ 
auf antwortete Brommy durch folgendes, jetzt von der „Zeit“ mit⸗ 
getheilte Schreiben: 9 

Meine Damen! Durchdrungen von demſelben Gefühle, welches Sie in 
dieſem verhängnißvollen Augenblide bejeelt, wagte ich es Ihrem Vue a 
vorzukommen, als ich 
Marine gekommen war. 


Deutschland von Ihnen an Bord des Barbaroſſa überreichte Flagge, welche 


ſah, daß die Stunde der Entſcheidung für die deu 5 
Die mir in einer Zeit des Glauben un 5 a £ 


5 


= . 


als Palladium zu jcpügen 1 darf nicht von der Sache, der fie gewid⸗ 
met war, getrennt werden! So lange das deutſche Geſchwader noch beſteht, 
ſoll dieſe Flagge nur auf dem Schiffe, das meine Flagge führt, über meinem 
Haupte wehen, und hat endlich die deutſche Marine zu Deutſchlands unaus 
löſchlicher Schmach aufgehört zu beſtehen, dann werde ich fie als ein heiliges 
Zeichen der Erinnerung verſchwundener, hehrer Tage eines ſchönen Traumes 
aufbewahren. Einſt aber ſoll dieſe Flagge, welche ich ſo glücklich war, den 
Feinden des Vaterlandes zuerft im offenen Kampfe entgegen zu führen, wenn 
die Täuſchungen der Gegenwart auf immer gesch wunden find, meine irdiſchen 
Reſte im fühlen Grabe ſchützend umhüllen, wie ich dieſelbe im Leben und trotz 
aller Widerwärtigkeiten treu und redlich geſchützt habe! Bremerhaven, an 
Bord der Dampffregatte Hanſa, 8. April 1852. Brommp, Admiral. 

an [Werthſendungen nach Rußland.] Wie großer 
Vorſicht es bei Sendung von Werthſachen nach Rußland bedarf, 
davon giebt wieder folgender Fall Zeugniß. Von Breslau aus war 
am 19. März 1860 ein deklarirtes Werthſtück mit der Poſt nach 
Petersburg gegangen, wo Adreſſat jedoch nicht mehr anzutreffen 
war. Statt nun, wie es ſich gehört, die Sendung nach Breslau 
zurückzuſchicken, blieb ſie ruhig liegen. Ein nachgeſandter Laufzet⸗ 
tel ergab, daß das Stück auf dem Zollamte lagere, es war jedoch, 
trotz der Requiſition der zuſtändigen Ober⸗Poſtdirektion nicht mög⸗ 
lich, das Stück zurückzuerhalten, da die ruſſiſchen Behörden ſich 
mit dem Antworten Zeit laſſen. Die Vermittelung des General⸗ 
Poſtamtes, das mit der dieſer Behörde eigenen Punktlichkeit und 
Bereitwilligkeit ſich ſofort an den Chef der ruſſiſchen Poſtverwal⸗ 
tung wandte, war bis jetzt auch noch nicht von dem erwünſchten 
Erfolge begleitet. 

— [Telegraphenſtatiſtit.] Nach den neueſten offiziellen Angaben 
gab es am 1. Januar 1861 im deutſch⸗öſtreichiſchen Telegraphenverein 545 
Vereinsſtationen; die Länge der Vereinslinien betrug 3864,1 Meilen und die 
der Drähte (Leitungen) 7869,4 Meilen. Seit 1856, alſo ſeit 6 Jahren, haben 
ſich die Vereinsſtationen von 234 auf 545, d. i. um 133 Prozent, vermehrt. 
Die Länge der Vereinslinien, die 1856 nur 2317,7 Meilen betrug hat um 
66% Prozent, die der Leitungen, von denen im Jahre 1856 3889,8 M. vorhan- 
den waren, um 102 Proz. zugenommen. In gleicher Weiſe hat einerſeits das 
Verhältniß der Leitungslänge zur Linienlänge lalſo die durchſchnittliche Zahl 
der Drähte auf den Linien) ſich vergrößert, als andererſeits das Verhältniß der 
Linienlänge ſowohl wie das der Leitungslänge zur Zahl der Vereinsſtationen 


ſicch vermindert. Im Jahre 1856 kamen auf eine Vereinsſtation durchſchnittlich 


9,90 M. Linie und 16,62 M. Leitung, ſowie auf je 100 M. Linie 167,8 M. 
Leitung, 1861 auf je eine Vereinsſtation 7,09 M. Linie, 14,44 M. Leitung und 
auf je 100 M. Linie 203,7 M. Leitung. Am meiſten entwickelt iſt gegenwärtig 
das Telegraphenſyſtem in Preußen. Es kommen nämlich auf eine Vereins 
ſtation 8,65 M. Linie, 24,9 M. Leitung und auf je 100 M. Linie 288,8 M. 
Zeitung. Dann folgen Bayern mit je 7,23 M. Linie, 17,3 M. Seitung und 
auf 100 M. Linie 238,7 M. 5 die Niederlande mit je 3,77 M. Linie, 
8,82 M. Leitung und auf 100 M. Linie 233,5 M. Leitung, Hannover mit je 
5,39 M. Linie 10,52 M. Leitung und auf 100 M. Linie 195,2 M. Leitung, 
Baden mit je 3,40 M. Linie, 6,49 M. Leitung und auf 100 M. Linie 183,9 M. 
Leitung, Oeſtreich mit je 9,18 M. Linie, 14,44 M. Leitung und auf 100 M. 
Linie 157,2 M. re Sachſen mit je 5,10 M. Linie, 7,18 M. Leitung nnd 
auf 100 M. Linie 14/8 M. Leitung, Württemberg mit je 3,88 M. Linie, 
5,68 M. Leitung und auf 100 M. Linie 146,3 M. Leitung, endlich Mecklen⸗ 
burg mit je 3,90 M. Linie, 4,64 M. Leitung und auf 100 M. Linie 118,6 M. 
eitung. 

Magdeburg, 20. Juli. [Ein Feſt der ſeltenſten 
Art!, das wegen der niedrigen Lebensſtellung des Feiernden nicht 
Bde ſondern eher Win verdient, als . 79 1 Feſte 

öher gejtellter Perſonen, beging vorgeſtern hier ein Mann, dem 
Bas Wut einez Wehe nicht geläceit, Bez e ut 2. ebend- 
jahre die 17 e ihm erreichbare Stellung in der Geſellſchaft er⸗ 
rungen und durch 60 Jahre auf en i 
ner kleinen Sphäre aber ſtets den Ruf der Solidität und Recht⸗ 
lichkeit erhalten hat und von allen feinen Bekannten ſtets geehrt 
und geachtet worden iſt. Im Kteiſe feiner Mitgeſellen und ande⸗ 
rer Freunde beging der bei dem Färbermeiſter Karug in Arbeit 
ſtehende Färbergeſelle Friedrich Charlet bei einem frohen Mittags⸗ 
mahle ſein ſechzigjähriges Geſellenjubiläum! Charlet iſt am 18. 
Juni 1781 in der Neuſtadt Magdeburg geboren, ging 1801 in die 
Fremde und wanderte 35 Jahre, bis er vor 25 Jahren bei ſeinem 
jetzigen Meiſter in Arbeit trat. Was ihm das Geſchick an Erden⸗ 
gutern verſagt hat, hat es ihm an Kraft und Geſundheit gewährt, 
denn er iſt nie krank geweſen und kann heute noch, nach ſeinem zu» 
rückgelegten 81. Lebensjahre, manchem Jüngern in der Arbeit zum 
Vorbilde dienen. 

„ Warmbrunn, 30. Juli. [Badearmenkaſſe.] Nach dem 16. 
und, der hieſigen jüdiſchen Badearmenkaſſe für die Saiſon vom 
1. Mai bis ult. September v. 3. betrug die Einnahme von 33 jüdiſchen Ge ⸗ 
meinden (darunter aus der Provinz Poſen: Czarnikau 2 Thaler, Kempen 
3 Thaler, Kozmin 2 Thaler, Kurnik 3 Thaler, Bon 1 Thaler, Natel 
2 Thaler, Neuftadt a. W. 1 Thaler, Oſtrowo 3 Thaler, Tirſchtiegel 1 Thaler, 
Unruhſtadt 2 Thaler, Wollſtein 2 Thaler, Wreſchen 2 Thaler, Zerkow 1 Thaler, 
Inin 1 Thaler 22 Sgr.) in Summa 108 Thaler; von 17 jüdiſchen Kranken 
Verpflegungsvereinen 45 Thaler (darunter aus der Provinz Poſen: Grätz 
2 Thaler, Kempen 3 Thaler, Koſten 2 Thaler, Krotoſchin 3 Thaler, Kurnik 
4½ Thaler, Rawicz 3 Thaler, Santompsl 1 Thaler, Schwerſenz 2 Thaler, 
Tirſchtiegel 1 Thaler, Wollſtein 1 Thaler, Wreſchen 1 Thaler); durch Samm⸗ 
lung bei jüdiſchen Badegäiten hier 201 Thaler; an jährlichen freiwilligen Beiträgen 
13 Thaler, in Summe 422 Thaler. Die Ausgaben betrugen für Mittageſſen, 
Logismiethe, Reiſegeld an Arme, Bäder ꝛc. in Summa 269 Thaler. Mithin 
Beſtand, inkl. 555 Thaler Fond, 570 Thaler. Von der jüdiſchen Badearmen⸗ 
kaſſe wurden in verfloſſener Badeſalſon 33 arme jüdiſche Badegäfte mit allem 
zur Kur und zum Lebensunterhalt Nöthigen unterſtützt und richtet die Verwal · 
tung derſelben an die jüdiſchen Gemeinden und Kranken-Verpflegungsanſtalten 
die dringende Bitte, die Kaſſe auch fernerhin mit milden Beiträgen zu unterſtützen. 


Heſtreich. Wien, 30. Juli. [Die Czechen als Ber» 
treter der Negation] Wer den Epiſoden der Reichsrathsbe⸗ 
rathungen im Abgeordnetenhauſe einige Aufmerkſamkeit widmet, 
wird Gelegenheit genug gefunden haben zu dem Geſtändniß, daß 
die Regierung dieſes Völkerkonglomerates nicht auf Roſen gebettet 
iſt; vielleicht findet ſich ſogar Mancher geneigt, die Schuld des 
Zurückbleibens in Kultur, Rechtsleben und freiheitlicher Geſtaltung 
nicht ganz auf den Rücken der Staatsleitung zu wälzen, und das 
Mißglucken manchen Verſuches einſichtiger und entſchiedener Staats⸗ 
männer den vorhandenen Elementen negativer Natur zuzuſchrei⸗ 


ben. Unter den verſchiedenen Volksſtämmen, welche den Kailer- 


ſtaat bewohnen, ſind neben den Deutſchen die Czechen als die vor⸗ 
geſchrittenſten in Bildung und materiellem Wohlſtand anzuerken⸗ 
nen; der weiteſt vorgeſchobene Zweig der großen ſlaviſchen Fami⸗ 
lie iſt durchtränkt von deutſchem Geiſt, deutscher Intelligenz, deut⸗ 
ſchem Kapital. Betrachtet man aber das Verhalten der Führer der 
Czechen, der Auserwählten der Nation im Reichsrath, ſo begreift 
man ſchwer, wie die Repräſentanten minder vorgeſchrittener und 
begabter Stämme dieſer Maſchine des konſtituttonellen Syſtems 
ſich einfügen werden. Rieger, ein wahrhaft gebildeter Mann durch 
den Beſuch deutſcher Univerſitäten wie durch die Lektüre der klaſſi⸗ 
ſchen Literatur aller Sprachen, ballt die Fauſt gegen den Präſiden⸗ 
ten und die Galle ſteigt ihm ins Geſicht, wenn ihm irgend eine 
Gegenanſicht in die Quere kommt. Er und ſeine Freunde wollen 
für Demokraten gehalten ſein, klammern ſich aber an die Ritter 


ihr ſtehen geblieben iſt, ſich in ſei⸗ N 
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des Mittelalters und des Kreuzes an, um mit ihrer Beihülfe der 
heiligen böͤhmiſchen Krone, den großen Königen Przemysl Otto- 
kar, Wenzeslaus ıc. eine ſtaatsrechtliche Glorie zu gewinnen. In 
blinder Verfolgung nationaler Tendenzen fallen ſie der Entwicke⸗ 
lung einer volksgemäßen Regierung in die Zügel. Die unliebens⸗ 
würdige Manier und dünkelhafte Ueberhebung, in welcher es ge⸗ 
ſchieht, unterſcheidet die Czechen weſentlich von den anſtändig und 
gemeſſen auftretenden Polen. Die Czechen drohten ſchon in Prag, 
den Reichsrath nicht zu beſchicken; kaum hier angekommen, ließen 
fie durch alle journaliſtiſchen Kanäle ausſprengen, die Czechen leg⸗ 
ten ihre Mandate nieder; dann wurde die Kompetenz des engern 


| 


Reichsrathes für Alles und Jedes beſtritten, dann ſtellten fie den 


Antrag auf Vertagung des Reichsraths, ohne den Muth zu haben 


den eingebrachten Antrag auf die Tagesordnung ſetzen zu laſſen; 


dann begannen fie den Hader wegen unterdrückter ezechiſcher Na⸗ 
tionalität, bis ihnen die Miniſter die Ziffern der angeftellten Cze⸗ 
chen hinhielten; dann proteſtirten ſie gegen das Votum der Ma⸗ 
jorität bei Vorleſung des erſten Reſkriptes an Ungarn; dann be⸗ 
fehdeten ſie die Aufhebung des mittelalterlichen Lehenweſens; dann 
nahmen ſie Partei für die ultramontanen Zeloten Tyrols. Zuletzt 
verließen ſie den Saal, weil einer ihrer Redner die Regeln des 
Parlaments verletzte. Rieger wollte eine Vorſtellung an Se Ma⸗ 
jeſtät richten, weil man es gewagt, von der heiligen boͤhmiſchen 
Krone und vom heiligen Wenzel deſpektirlich zu ſprechen; aber die 
eigene Fraktion ließ ihren Chef, den Liebling der Nation, im Stich. 
Voll Galle reiſte Rieger nach Prag und er wird ſich dort wahr⸗ 
ſcheinlich von einem paar tauſend Stimmen Slava zurufen laſſen 
für ſein czechiſches Märtyrerthum. (N. 3.) 

— [Kleine Notizen.] In der ungariſchen Hofkanzlei 
find unter den vakanten Aemtern zwei beſetzt worden. Zum Refe⸗ 
renten in Reichstags⸗ und allgemeinen politiſchen Angelegenheiten 
iſt der Statthaltereirath Papay und an die Stelle Sſedeny's zur 
Leitung der proteſtantiſchen Angelegenheiten der Septemvir Fabinyi 
berufen worden. — Graf Forgach erhält, wie man verſichert, von 
Ungarn ſo zahlreiche zuſtimmende und aufmunternde Zuſchriften, 


daß man zu der Annahme berechtigt iſt, die veränderte Strömung, 


die erſt für jpätere Zeit erwartet wurde, beginne ſchon jetzt einzutre⸗ 
ten. — In Siebenbürgen jollen in den nächſten Tagen die direkten 
Wahlen für den Reichs rath nach Wien ausgeſchrieben werden. — 
Bei einer jüngſt ſtattgefundenen Turnerfahrt in Graz wehte an der 
neuen weiß⸗grünen Fahne ein ſchwarz⸗roth⸗goldenes Band. Wie 
man hört, wurde nun aus dieſem Anlaſſe der erſte Turnlehrer Dr. 
Schreiber von der Polizeidirektion wegen des Tragens politiſcher 
Abzeichen zu einer Geldbuße von 10 fl. öſtr. Währ. verurtheilt. 
Dr. Schreiber hat dagegen bei der hohen Statthalterei die Der 


hi Ber 
Die Zahl der geſtern 


üth 
ſchloſſene Fenſterſcheiben 
zerſchmetterten Fenſterſcheiben wird auf 40,000 angegeben. Viele 
Glaſer mußten heute wegen Mangel an Glas jede Beſtellung zu— 
rückweiſen. Wie groß der Schaden iſt, den der Sturm an Dächern 
und Schornſteinen anrichtete, geht aus der Thatſache hervor, daß 
ein einziger Ziegeldecker bis heute Mittag 200 Reparaturaufträge 
erhalten hat. In der Leopoldſtadt wurde von einem Hauſe das 


ganze Dachwerk weggetragen. Im Prater und auf dem Glacis 
wurden viele Bäume entwurzelt und abgebrochen. 


Hamburg, 31. Juli. [ Telegr.] Nach einem Telegramm 
der „Hamburger Nachrichten“ aus Kopenhagen vom geſtrigen 
Tage glaubt „Dagbladet“, das Anerbieten der Regierung werde 
ſich gegenwärtig auf einen geringeren Beitrag Holſteins zum Bud⸗ 
get von 1861 beſchränken. „Daghladet“ hofft nichtsdeſtoweniger 
für das kommende Jahr auf eine befriedigende Erledigung. 


Luxemburg, 28. Juli. [Einberufung der Stände⸗ 
verſammlung; Eiſenbahn.] Das geſtern Abends ausgege⸗ 
bene offizielle „Memorial“ enthält die Berufung der Ständever⸗ 
ſammlung auf den 6. Auguſt zu einer außergewöhnlichen Seſſion, 
‚um zur Prüfung einer Geſetzvorlage über die Preſſe zu ſchreiten“. 
Von welcher Tragweite dieſe Vorlage ſein wird, darüber verlautet 
bis zur Stunde nichts; wenn ihr das Bundes -Preßgeſetz immer 
noch als Grundlage dienen ſoll, dann lohnt es ſich ſchwerlich der 
Mühe, ſie zu unterſuchen. Man erwartete im Publikum, daß neben 
dem Preßgeſetze auch noch die Geſchäftsordnung für die Kammer⸗ 
verhandlungen zur Berathung kommen würde; die offiziöſen 
Organe hatlen das wiederholt verſichert, und die Erfüllung des 
Verſprechens wäre ſehr zweckmäßig geweſen, damit für die nahe 
ordentliche Seſſion ein brauchbares Reglement exiſtirt hätte. Dieſe 
Erwartung iſt getäuſcht worden, wie ſo manche andere. — Am 
Mittwoch iſt die Bahn von hier bis Trier zuerſt mit einem ordent⸗ 
lichen Zuge befahren worden; von Trier kam eine Lokomotive und 
von Luxemberg eine, die reſpektiven Autoritäten c. führend. Zu 
Waſſerbillig, hart an der Grenze, war Rendezvous, und hier nah⸗ 
men die Gaſte ein Mahl ein. Man zählt auf die Eröffnung für 
Mitte Auguſt. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Juli. [Kleine Notizen.] An der Spipe 
des Wochenblattes „Hermann“ finden wir einen Aufruf zur Bil⸗ 
dung eines deutſchen Turnerbundes in England. — Prinz Leopold, 
der jüngfte Sohn der Königin, wird, wie es heißt, den Winter über 
nach Nizza geſchickt werden. — Das ſchon vor längerer Zeit aufge⸗ 
tauchte Gerücht, Lord Canning werde in Indien durch Lord Elgin 
abgelöſt werden, hält der „Globe“ für nicht ganz aus der Luft ge⸗ 
griffen. — Von einem Mr. William Laugmaid iſt ein Verfahren 
zur Verbeſſerung der Eiſen⸗ und Stahlfabrikation entdeckt worden. 
Er miſcht unter die Maſſe eine geringe Quantität Gold, wodurch 
die Qualität des Metalls außerordentlich gewinnen ſoll. Es wer- 
den mit dieſer Kompoſition demnächſt Verſuche von der Regierung 
und bei Eiſenbahnen gemacht werden. 


London, 30. Juli. [Telegr.] Die „City“ hat ihren li» 
beralen Kandidaten Weſton Wood mit 5640 gegen 5168 Stim⸗ 


worden ſein, 


men, die auf den Lordmayor fielen, an Stelle Ruſſells zum Par 
lamentsmitgliede gewählt. 
Frankreich. 

Paris, 29. Juli. [Der Aufſtand im Neapolitani⸗ 
ſchen; Farini; San Martino.] Es find hier ſehr beunru⸗ 
higende Nachrichten aus Neapel eingetroffen, Nachrichten, zu denen 
der ungläubige und ſpöttiſche Ton der revolutionären Journale 
ſchlecht zu * anfängt. Aus Iſernia wird unterm 16. d. M. 
gemeldet, daß die Maſſe der Inſurgenten ſo bedeutend anwächſt 
und jo ſtarke Stellungen einnimmt, daß die von Ancona aus ge⸗ 
ſchickten Bataillone unzureichend ſein werden. In demſelben Mo⸗ 
mente war auch Aquila bedroht und die mit Waffen und Lebens⸗ 
mitteln verſehenen Banden machten regelmäßige militäriſche Be⸗ 
wegungen. Vor Manfredonia bemerkte man zwei Dampfſchiffe, 
welche Inſurgenten ausſchiffen zu wollen ſchienen. Die Telegraphen⸗ 
linie in den Abruzzen war zerſtört worden. Am 17. d. ſchlug man 
fi) bei Diajajano und gleichzeitig wurden zwei Kompagnien bei 
Cajanzo vollſtändig von den Inſurgenten geſchlagen. Auch in der 
Gegend von Triolo haben die Truppen harte Verluſte erlitten. 
In der Nähe von Cotrone haben die Inſurgenten das Militär 
mehrfach in der Flanke angegriffen und durch dieſe Art Guerilla⸗ 
krieg ſtark ermüdet. Aus Catanzaro hat man der Regierung in 
Neapel am 18. d. telegraphirt, daß auch die Grundbeſitzer, die bis⸗ 
her für die Einheit waren, wankend zu werden anfingen, und daß 
die Armee eines großen Erfolges bedürfe, um wieder zu Anſehen 
zu kommen. Aus Potenza meldete man am 19., daß auf die 
Nationalgarde nicht zu zählen ſei, die Gemeinden lieferten den 
Banden Waffen und Lebensmittel. Ich könnte dieſe Angaben 
weiter ausführen, aber ich habe mich auf diejenigen beſchränkt, 
welche, da ſie, wie ich weiß, von den italieniſchen Provinzialbehör⸗ 
den an die Regierung in Neapel gerichtet worden find, einen authen⸗ 
tiſchen Charakter haben. Das Freudengeſchrei der legitimiſtiſchen 
Journale iſt offenbar verfrüht; denn noch hat die Zentralgewalt 
keinerlei ernſte Operationen gegen den Aufſtand unternommen, 
aber jo viel ſcheint feſt zu ſtehen, daß ſeine Unterdrückung Piemont 
bedeutende Opfer koſten wird. — Farini ſoll wirklich eine Miſſion 
nach Deuiſchland erhalten und beſonders am Bundestage wirken. 
Man hat ſich Mühe gegeben, ihn in Vichy vom Kaiſer empfangen 
zu laſſen; aber wie es ſcheint, hat Napoleon III. ſich allzuſehr der 
Indiskretionen erinnert, welche in Folge des Fariniſchen Beſuches 
in Chambery ſtaltgefunden haben, um ſich dieſesmal leicht zu einer 
Audienz herabzulaſſen. — Der Rücktritt des Grafen San Martino 
iſt in jeder Beziehung ein Verluſt für die Zentralgewalt. Die 
Munizipalität von Neapel hat dem ſcheidenden Statthalter eine 
Adreſſe zukommen laſſen, welche über ihre Stellung zu der zu er⸗ 
wartenden militäriſchen Adminiſtration kaum Zweifel übrig laſſen 
kann. Der Graf hat ſeinerſeits charakteriſtiſcher Weiſe geantwortet: 
„Ich ſcheide tief betrübt darüber, daß ich mein Verſoͤhnungswerk 
nicht habe zu Ende führen können.“ (N. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Wie man vernimmt, jollen von ruſſi⸗ 
ſcher und öſtreichiſcher Seite bei Napoleon III. Schritte gethan 
um übe bejien. ukünftige Politik in der Nationalitäten 
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dieſer Beziehung ſich zu nichts verbindlich gemacht. — — I 
der römiſchen Frage iſt wieder einige Ausſicht auf baldige Löſung 
vorhanden, und man faßt in gewiſſen Kreiſen die Eventualität 
eines Abzugs der franzöſiſchen Truppen in der letzten Zeit etwas 
ſchärfer ins Auge. — Graf Pernotti iſt in einer militäriſchen Mijs 
ſion von Turin hierher gekommen. — General Fleury iſt in Vichy 
angekommen. — Der Ball zum Beſten der Armen, welchen der 
Kaiſer in Vichy beſuchte, war ſehr glänzend. Der berühmte 
Waldhornvirtuoſe (Charlatan; d. Red.) Vivier wurde bei dieſer 
Gelegenheit dekorirt. — Millaud u. Komp. haben ihren Prozeß in 
Sachen der Naſſauer Eiſenbahn definitiv vor dem Obergerichte 
gewonnen, troß der ihnen ſehr ungünſtigen Konkluſionen der 
Staatsbehörde. — Der Jockeytlub hat die Generalverſammlung, 
in welcher über die Streichung des Barons Vidil von der Mit⸗ 
gliederliſte ein Beſchluß gefaßt werden ſollte, wieder ausgeſetzt. — 
Es finden gegenwärtig bei verſchiedenen Korreſpondenten aus⸗ 
wärtiger Blatter Hausſuchungen ſtatt. Zwei neue Broſchüren 
vermehren wiederum den ohnehin ſchon überreichen Katalog des 
Herrn Dentu. Die eine behandelt die griechiſche Frage, die andere, 
von Alexander Bonneau, die römiſche Frage und die Machtſtellung 
Frankreichs im Mittelmeere. Sie heißt: „Rome et la Mediter- 
ranée“. Der im Juni vorigen Jahres von Havre nach der 
Havannah geſegelte Dreimaſter „Don Juan“ hatte ſich von einem 
Haufe in Kuba zu einer Sklavenfracht von der aftikaniſchen Küſte 
chartern laſſen. Er nahm wirklich 850 Neger an Bord und lieferte 
nachdem etwa 250 unter Weges geſtorben, den Reſt in Kuba ab. 
Um das begangene Verbrechen zu verheimlichen, ſteckte der Kapie 
tan bas Schiff in Brand. Jetzt ſteht er wegen beider Verbrechen 
mit ſeiner ganzen Mannſchaft vor dem Gerichte in Havre. — Nach 
Berichten aus der Herzegowina dauert der dortige Aufſtand fort. 
Die Montenegriner haben keineswegs die Abſicht ſich mit der 
Pforte auszugleichen. Sie wollen den Kampf fortſetzen, da fie 
hoffen, daß es bald in den übrigen Provinzen der Türkei und auch 
in Ungarn losgehen werde. Der Fürſt von Montenegro befindet 
ſich vollkommen wohl. Er ſchüzſe Krankheit vor, um der Zus 
ſammenkunft mit Omer Paſcha zu entgehen. Man meint hier 
daß Omer Paſcha, der an einen friedlichen Vergleich nicht mehr 
glaubt, nächſtens die Feindſeligkeiten eröffnen wird. Er ſoll Trup⸗ 
pen genug befigen, um mit Erfolg operiren zu können. — Gegen 
Ende der nächſten Woche wird die erſte italieniſche Anleihe an den 
Börſen von London und Paris offiziell notirt werden. — Der 
„Moniteur“ zählt 18,000, „Preſſe“ 18,000, „Conſtitutionnel“ 
22,000, „Patrie“ 25,000, „Siecle“ 53,000, „Débats“ 11,000 
„Gazette“ 5000, „Union? 8000, „Monde“ 8000 Pays“ 2200. 
„Opinion nationale“ 22,000, „Temp“ 3500 Abonnenten, 

— [Die Preſſe und die öffentliche Meinung.] 
Ju der e Lord John Ruſſells in Betreff Sar⸗ 
diniens, ſchreibt der „Courrier d i 3 ück⸗ 
licherweiſe 51 Stelle vor, die in ee e 
hätte erregen können, wenn fie nicht befremdend und ſtaunenerre⸗ 
gend geweſen wäre. Die kaiſerliche Regierung, hat 11 edle Lord 
geſagt, tragt kein Gelüſten nach Sardinien; fie hat's erklärt, und 
man muß ihr aufs Wort glauben, da ſie ſich ſtets zu beherrſchen 
verſteht; aber die Kammern, die Preſſe, die öffentliche Meinung 
könnten ſie eines Tages doch zwingen, wider Willen die Hand nach 


Frankreich unendliches Gelächter 


„ 
h 


— 


lener Injel auszuſtrecken. Wofür hält Lord John Ruſſell eigentlich 
die Sranpofen? Zwei oder drei kleine Communiqus's, der großar⸗ 

eren, wirkſameren Avertiſſements gar nicht zu gedenken, genügen 
vollkommen, der Preſſe, falls ſie eiwa Annexion predigen wollte, 

N Standpunkt raſch klar zu machen. Ein einziges, an alle Blät⸗ 

r Frankreichs in aller Stille verſandtes Friedenscommuniqus 
deicht vollkommen aus, überall einen Friedenshymnus ausbrechen 
zu laſſen. Und der geſetzgebende Körper hat in dieſer Hinſicht nicht 
mehr Macht, als die Preſſe; denn ganz abgeſehen davon, daß er zu 
Beun Zehnteln aus Beamten und Präfektenproteges beſteht: er hat 
ja gar kein Recht der Initiative. Nein, England kann ganz ruhig 


lein, in Frankreich iſt jede große Frage, vertrauensvoll der Weis⸗ 


beit des Staats- Oberhauptes anheimgeſtellt; die beforgt der Kaiſer 
ganz allein. 
Paris, 30. Juli. [Telegr.] Wie der heutige „Moniteur“ 


meldet, hat der Sailer den General Decaen zur Beglückwünſchung 


er Königin von Spanien nach Santander geſandt und den Ge— 
neralen Fleury und Montauban zu Vichy eine Audienz ertheilt. — 
„Pays“ und „Conſtitutionnel“ geben Erläuterungen über den 
Streit dei Grafen v. Merode und des Generals Goyon. Merode 
abe einen römiſchen Soldaten, der einen franzöſiſchen verwundet, 
nicht ausliefern wollen, obgleich der Papſt und Kardinal Antonelli 
es befohlen hatten. Merode ſei zu Goyon gegangen, habe ihm ge⸗ 
droht und beleidigende Worte gegen den Kaiſer vorgebracht. Dar⸗ 
auf habe Goyon ihm Stillſchweigen geboten und hinzugefügt, er 
könne ihm aus Rückſicht für ſein prieſterliches Gewand Ohrfeigen 
nicht geben er applizire ſie ihm hiermit indeß moraliſch. Goyon 
babe nun ein Duell vorgeſchlagen, welches Merode verweigert, und 
demnächſt den durch ſeine Worte dem Grafen zugefügten Schimpf 
iu dect erhalten. Goyon habe dann nach dem römiſchen Soldaten 
M der Engelsburg ſuchen laſſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Juli. [Der Konflikt zwiſchen der Re“ 
derung und der Brüſſeler Gemeindevertretung.] Der 
„Moniteur“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile folgende Mit» 
theilung: „Wir erfahren, daß die Dimiſſionen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters und der Herren Schöffen von Brüſſel von der Regierung 
nicht angenommen worden find.” Nach den Beſtimmungen des 
belgiſchen Gemeindegeſetzes können Bürgermeiſter und Schöffen, 
wie die „K. Z.“ bemerkt, ſich ihres Amtes nicht entſchlagen, jo lange 
die Regierung ihnen die Abdankung verweigert. Die ſechs Brüſſe⸗ 
er Herren können daher, ihres in aller Form ausgesprochenen Wun⸗ 
ſches ungeachtet, in Folge der Weigerung der Regierung, ihre Ent⸗ 
laſſungsgeſuche dem Könige zu unterbreiten, ſich nicht ihren 80 Kol⸗ 
egen vom Gemeinderathe anſchließen, welche Berufung an die 
Wähler erhoben und ihre Solidarität in allen Schritten des Schöf⸗ 
enkollegiums in der Anleiheangelegenheit erklärt haben. Die „In⸗ 

ndance Belge“ findet, daß die Regierung die in Rede ſtehenden 
ſechs Herren durch ihre Weigerung in eine ihren 80 Kollegen gegen⸗ 
unwürdige Stellung hineinzwänge; das Miniſterium bediene 

d zwar eines unbeſtreitbaren Rechtes, mache von demſelben aber 
einen üblen Gebrauch. Uebrigens nehmen die meiſten liberalen 

und Lütti in der Sache ſelbſt, der Anleihe, Par- 
tei gegen die Stadt Brüſſel, wie die „Ind&pendance* meint, aus 


bloßem Neide, weil Gent und Lüttich ſelbſt nach dreißig Jahren 


noch Brüſſel nicht verzeihen könnten, daß es „Stadt des Hofes“ 


geworden. 
Schweiz. 


Bern, 28. Juli. [Dr. Jonas Surrer], deſſen Tod der 
legraph aus Ragaz gemeldet hat, war einer der bewährteſten 
Staatsmänner, welche an der Spitze ihrer öffentlichen Angelegen- 
heiten zu befigen die Eidgenoſſenſchaft das Glück hatte. Furrer, ge: 
boren zu Winterthur, hat ſich, wie dies in der Schweiz leicht und 
häufig vorkommt, aus unbedeutenden Anfängen zu einflußreicher 
Stellung emporgeſchwungen und in ihr ſeinem Vaterlande tüchtige 
Dienſte geleiſtet. Seine Bedeutung unter den zürcherſchen libera⸗ 
len Volksvertretern führte ihn nach Begründung der neuen Bun⸗ 
desverfaſſung (1848) durch das Vertrauen der Bundesverſamm⸗ 
lung in die oberſte Behörde der Eidgenoſſenſchaft, den Bundesrath. 
Er zeichnete ſich hier durch die Rechtſchaffendeit feines Charakters 
eben ſo wie ſeine maaßvolle, echt ſtaatsmänniſche Haltung aus, 
und hat in ſeiner Laufbahn bis zum heutigen Tage, mitunter in 
ſchweren Zeiten, wie dem Neuenburger Handel, ausgezeichnet ge⸗ 
wirkt. Furrer ſtand bei ſeinen Mitbürgern in ae Achtung; alle 
Ehren, welche der Freiſtaat ſeinen verdienten! ürgern erweiſt, ſind 
ihm geworden; er ſelbſt iſt ſtets der einfache, beſcheidene Mann ge⸗ 
blieben. Seit 1848 ununterbrochen Bundesrath, ſtand er viermal 
als Bundespräfident an der Spitze der Eidgenoſſenſchaft; er war 


1849 der erſte Präſident, und hätte, als für 1862 gewählter Vize⸗ 


räfident, nach ſchweizeriſchem Brauche wohl 1863 zum fünften⸗ 

55 den Präſidentenſtuhl beſtiegen, eine Ehre, wie fie Keinem 
u Theil geworden. 

* Keasese otizen.] Die Abſchiedsnote des amerikani⸗ 


ſchen Geſandten Fay ſpendet der „freien, gut regierten und glückli⸗ 


ene Schweiz volles Lob und verbreitet ſich über die „wahnſinnige“ 

ellen in Sklavenſtaaten mit großem Abſcheu. — Zum ſchwei⸗ 
zeriſchen Freiſchießen in Highland (Illinois) ſendet das Stanzer 
Zentralfomite des eidg. Schützenvereins als Gabe 1000 Fr., denen 
einige Berner Vereine 100 Fr. beifügen. — Der ſchweizeriſche 
Geſandte in Paris, Dr. Kern, iſt auf Urlaub in der Bundesstadt 
angelangt. — Senator Donandt und Baudirektor Schröder aus 
Bremen beſuchen ſchweizeriſche Strafanſtalten, um für die neue 
heimiſche Anſtalt Erfahrungen zu ſammeln. — Berner Blätter 
enthalten den Aufruf eines aus Deutſchen und Schweizern beſte⸗ 
henden Komité s zu Neapel zu Beiträgen für den Bau einer prote, 
ſtantiſchen Kirche daſelbſt. — Die vom Bunde angekauften, jetzt 
vermietheten früheren öſtreichiſchen Kriegsdampfer auf dem Langen⸗ 
fee ſollen wieder verkauft werden, theils weil im Bau von Kriegs- 
chiffen ſtets neue Verbeſſerungen aufkommen, theils weil Teſſin 
die Schiffe nicht für Handelszwecke zu verwerthen verſteht. — Die 
Kolonie Neu⸗Glarus in Wisconfin hat nach Glarus 6000 Fr. ge⸗ 
landt. Aus Paris ſind durch Dr. Kern noch 8000 Fr., insgeſammt 
32473 Fr. gekommen. Die Scheibe Glarus am eidgenöſſiſchen 
Schützenfeſt hat über 13,000 Fr ertragen. Im Ganzen haben die 
Gaben etwa 2 Mill. erreicht. Von den etwa 10 Mill. des Brand⸗ 
ſchadens find 4 ½ Mill. verſichert. 


: 
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3 
Italien. 

Turin, 29. Juli. [Nigra's Abreiſe nach Paris; die 
Lage in Neapel; Miniſterkriſis.] Nigra iſt heute Abend 
von hier nach Paris abgereiſt. Die Anweſenheit dieſes gewandten 
Diplomaten und genauen Kenners franzöſiſcher Verhälkniſſe wird 
wohl eine nene Wendung in der Haltung Frankreichs gegenüber 
der römiſchen Frage herbeiführen. Denn das zweideutige Spiel des 
Generals von Gohon kann unmöglich noch länger fortdauern; der 
Kaiſer Napoleon muß entweder ein offener Metternichius Ridivi⸗ 
vus werden oder der Mitwirkung des franzöſiſchen Generals bei 
dem bourboniſchen Banditenthum ein Ende machen. In Italien 
fängt man an, ſehr ungeduldig zu werden, und die aufrichtigſten 
Anhänger des Bündnifjed mit Frankreich find in Verzweiflung. 
Uebrigens hat ſich der bonapartiſtiſche General im Schlepptau der 
bourboniſtiſchen Kamarilla noch weit mehr lächerlich in Italien als 
verhaßt gemacht. „Auch das Unglück hat ſeine gute Seite“, ſchreibt 


der neapolitaniſche Korreſpondent der „Indépendance Belge“. 


„Das Vaterland iſt zwar noch nicht in Gefahr, aber die Koalition 
aller Feinde Italiens, der Bourboniſten, Geiſtlichen, entlaſſenen 
Soldaten, entſprungenen Zuchthausgefangenen u. |. w. bildet eine 
ſo thätige Oppoſition, daß alle Fraktionen der liberalen Parteien 
Cialdini's Aufrufe entſprochen haben. Der Herzog von San Do» 
nato, einer der unabhängigſten Männer in Italien, veranlaßte in 
ſeinem Palaſte eine Verſammlung der Deputirten und Senatoren 
von allen Farben, und hier ſaß Ricciardi neben Dino, und Pica 
hatte ſich mit de Filippo verftändigt. Die Anweſenden debattirten 
reiflich die Mittel und Wege zur Bekämpfung des gemeinſchaftli⸗ 
chen Feindes und ſchickten alsdann eine Deputation an General 
Cialdini. Dieſer beſchied zum Abend alle Deputirten und Sena⸗ 
toren, die ihm mit Rath beiſtehen wollten, zu ſich. Was auch aus 
dieſen Berathungen ſich ergeben mag, jedenfalls haben ſie eine gute 
Folge: ſie fördern die Eintracht, und dies iſt die Hauptsache. 
Mann kann den Neapolitanern mancherlei vorwerfen, aber politi⸗ 
ſcher Inſtinkt, Geduld und Hingebung iſt ihnen nicht abzusprechen, 
und dieſen iſt es zu danken, daß die Revolution, die hier nun ſchon 
ein volles Jahr dauert, nicht zu Extremen und Erzeſſen geführt hat. 
Sie find fortwährend zu Opfern entſchloſſen, obgleich die Unzufrie⸗ 
denheit faſt allgemein iſt. Die Proklamation Cialdini's hat mit 
Einem Schlage allem Parteihader ein Ende gemacht, () und ſogar 
der radikale „Popolo d'Italia“ führt eine mildere Sprache. Nico⸗ 
lera, der vorgeſchrittenſte Radikale, that die erſten Schritte zur Ver⸗ 
ſtändigung mit den Deputirten des Zentrums, und einer der letzteren 
hat geäußert: „Seit Jahr und Tag grüßten wir uns nicht mehr 
auf der Straße, und nun hat er uns die Hand zur Verſöhnung 
angeboten.“ Dies Alles beweiſt, daß Cialdini den rechten Weg 
eingeſchlagen hat... Die Freiwilligen eilen in Menge herbei und 
laſſen ſich mit Jubel in die mobile Nationalgarde einreihen. In 
der Provinz Avellino aber hat man Cialdini's Aufruf gar nicht 
abgewartet, ſondern ſich um dem muthigen Gouverneur de Luca 
vereint und mit dieſem den Banden entgegengeſtellt.“ Nach einer 
anderen Korreſpondenz hatten ſich zu der Verſammlung bei dem 
Herzoge von San Donato nicht weniger als funfzig Senatoren 
und Deputirte eingefunden. — Hier iſt eine Miniſterkriſis in vol⸗ 
lem Gange. Man fühlt, daß man . e nu) und jo 
erwartet man den Eintritt von Ratazzi, Sella und neo ins Ka⸗ 
binet, da ir el ſich in feinen eigenen Netzen verſtrickt hat, Ba⸗ 
ſtoggi von Anfang an erklärt bat, daß er nur die Anleihe machen 
und dann wieder an die Spitze ſeines eigenen Geſchäftes treten 
wolle, und Peruzzi ſich zurückziehen will. 

— [Preßprozeß.] Aus Florenz vom 20. Juli ſchreibt 
man der „Allgem. Ztg.“: Geſtern wurde unter ſehr großem An⸗ 
drang von Zuhörern vor dem hieſigen Schwurgericht wieder ein 
Prozeß gegen das bekannte klerikale Blatt „Il Contemporaneo“ 
verhandelt. Die Anklage lautete darauf, daß Gaetano Papi, ver⸗ 
antwortlicher Gerant des „Contemporaneo“, mit dem in Nr. 277 
des Blattes unter der Ueberſchrift „Primo Anniversario“, veröffent- 
lichten Artikel der Offenbarung des Wunſches für die Vernichtung 
der monarchiſchen konſtitutionnellen Ordnung ſchuldig ſei. Der 
„Contemporaneo“ wurde verurtheilt zu einer Geldſtrafe von 
3000 Fr. und der Gerant Papi außerdem zu zwei Monaten Ger 
fängniß. Einem früher in Livorno erſcheinenden Blatte, „Il Veri⸗ 
dico“, eben falls von der Geſinnung des „Contemporaneo“, machte 
eine zweite Verurtheilung ſchon ein Ende, und nachdem ſich ſeine 
Redakteure vergeblich bemüht, an irgend einem andern Ort, wie 
3. B. in Lucca, das Blatt unter einem andern Titel fortzuführen, 
haben ſie ſich an ihre erſten Abonnenten gewendet, worin ſie um 
werkthätige Unterſtützung zu ihren beabſichtigten Publikationen 
bitten, und eingeſtehen, daß im Verneinungsfall mehrere Familien 
brodlos werden müßten. 

— [Zuftände im Kirchenſtaat] Vor einiger Zeit iſt, wie bereits 
gemeldet, in Florenz das Werk eines höheren katholiſchen Prieſters über die rö- 
miſche Frage erſchienen, das in der politiſchen Welt ein ungemeines Aufſehen 
erregt. Das gedachte Werk führt den Titel: 
thum und das italteniſche Reich- und hat den Kanonikus Liverani zum Ver ⸗ 
faſſer. Derſelbe ſchildert, zum Theil aus eigener Erfahrung und Anſchauung 
in der ergreifendſten Weiſe die jammervollen Zuſtände des Kirchenſtaates, für 
die er kein Wort zu ſtark findet, um feinen Abſcheu über das dortige Treiben 
auszudrücken. Der Verfaſſer ſpricht es unumwunden aus, daß wenn die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee fortginge ohne einen ſtarken Erſaß, der dem römiſchen Klerus 
das Leben rettete, im Laufe einer Woche alle Priefter und Mönche ermordet 
wären. Die Regierung des Kardinals Antonelli nennt er eine ſchlechte, nicht 
aus Mangel an Geſetzen und Einrichtungen, ſondern aus moderner Schuftig · 
keit und fügt hinzu: „Ein Prälat darf das ſchrelben, nachdem Lord John 
Ruſſell geſagt bat: das roͤmiſche Gouvernement ſei das ſchlechteſte und noch 
ſchlechter als das türkische.“ Die Thatſachen und Belege, deren das Buch in 
Bulle enthält, entwerfen ein ſolched Bild der Verworfenheit, daß man nur mit 
Abſcheu auf daſſelbe hindlicken kann. Aus dem reichen Material, das vorliegt, 
mögen hier nur zwei Fälle zur e anf des Geſagten herausgegriffen 
werden. Der erſte dieſer Fälle bezieht ſich auf das römiſche Finanzweſen. Die⸗ 
ſelben ſind zugleich in den Händen des Kardinals und ſeiner ſauberen Brüder 
Ludwig und Philipp. Liverani berichtet Über das Treiben derſelben Folgendes: 
Die röͤmiſche Bank iſt das entſetzlichſte Monopol der Familie Antonelli; ſie 
Side im Exil zu Portiei ausgeheckt und die Bürger yon Sonnino begannen 
mit ihm das zwölfjährige Paſchalbum über den Kirchenſtaal. Das Statut 
— entworfen von Clemente Giovanardi, der wegen Betrugs zu Imola im 

3 ſiht, unterſchrieben von dem Finanzminiſter Galli, der die Bank ohne 
9 Rückſicht auf Antonelli plündern wollte, von dieſem geſtürzt, vom Papite 
relegirt ward. Der Name des heiligen Vaters ſteht neben Galli und Giova⸗ 
nardi! „die ſchändlichſten Schufte“, jagt Liveranl. Fünf Millionen Scudi 
Werden auf einen Schlag emittirt, eine Summe, die über jede Notzwendigkeit, 
über jedes Bedürfniß himmelhoch hinausging. Alle Waaren und Lebensmittel 
erfahren ſofort die ungeheuerſte Steigerung, ſämmtliche Kirchengüter machen 
einen tüchtigen Scpnitt bei der Erneuerung der Pachtkontrakte. Nur die Löhne 
behalten ihren Nominalpreis — und das Volk hungert. Als die Fiktion der 
Sinanzen in vollem Schwunge ift, accaparirt Antonelli die Waaren selber. 


Sein Bruder Filippo f Gouverneur der Bank, öffnet und schließt die Schleu⸗ 
ſen des Taste ein Bruder Luigl wird in den Suadtent 3 — und 
mit der Getreidepoltzei betraut. Der Bankier ſammelt die hellige Schaar der 
Müller, Bäder, Obſthändler, Charkutiers, Droguiften und Fleiſcher um ſich; 
der im Stadtrath nimmt die Hermandad der Aufkäufer und Zwiſchenhändler 
unter feine Fittige. Um das eſſende und trinkende Rom iſt eine undurchdring⸗ 
liche Wagenburg geſchlagen, und das Volk der ewigen Stadt hungert und dür⸗ 
ſtet, wenn es den Zoll des Kardinals nicht erlegen kann Eg giebt keine Thei« 
lung der Arbeit, der geſellſchaftlichen Funktionen mehr; was der Herzog von 
Modena nur verſuchte: aus dem Stagt eine einzige Bude des Doktor Francia 
zu machen, „du haſt's erreicht, Antonelli!l“ Die Hauptſache ift natürlich das 
Brot, das Leben des armen Volks, jeine Subſtanz; dieſes ſchnelden die drei 
Antonelli dem Volke ſelbſt zu; die anderen Bedürfniſſe werden den „Kleinen 
von den Meinen“ preisgegeben: heute das Oel, morgen die Milch, dann die 
Eier, das Heu, das Obſt. Der Wein ift ſchon vor der ewigen Traubenkrank⸗ 
heit mit Arreſt belegt, die Spekulation macht ihn dem kleinen Manne völlig 
unerreichbar, 8 — 10 Bajocchi die Foglietta, die früher 1½ — 2½ Bafocchi 
koſtete. Zehn Pfund Brot 25 — 30 Bajoccht! ruft Monſignore Liverani aus. 
Man vergleiche doch nur die Brotpreiſe mit den Kornpreiſen auf dem großen 
Markte! aller Zuſammenhang, aller Sinn und Verſtand hört auf! Im Winter 
von 1859 und 1860 mußten die Franzoſen täglich Tauſende von Portionen 
Paſta unter die Hungerleider vertheilen, um ihnen das nackte Leben zu friften, 
und Monſignore Matteucci forderte die Geiſtlichen auf, dem General de Goyon 
die Armenliſten ihrer Sprengel zukommen zu laſſen! Die Franzoſen ſchützen 
alſo nicht nur die Perſon des heiligen Vaters, fie ernähren ihm auch noch feine 
Kinder! Der gute Vater (il decrepito e monaco Pontefice) giebt 24,000 
Scudi aus feiner Privatchatoulle zur Kreirung von Normalbädereien, zur Ber» 
theilung von Prämien für das wohlfeilſte Brot. Und Monſignore Liverani 
dozirt mit einem Scharfſinn, der viele Oekonomen von Fach neidiſch machen 
könnte: dieſe 24,000 Seudi gehen direkt in das durſtige Schilf der Bank. In 
der Bank von London hat der Kardinal Antonelli etliche Millionen niederge · 
legt; man jagt, er ſpekulire perſönlich auf die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, wir wiſſen aber nicht, was die Cacciatori del Tevere dazu ſagen; und 
der Fürſt Torlonia, den Pius IX. um Rath in der herrſchenden Finanznoth be» 
frug, antwortete dem Papſte geradezu: Gegen die Geldmacht Antonelli's laſſe 
ſich nicht ankämpfen Der römiſche Staat kann gegen ſeinen Premierminiſter 
nicht ankämpfen! Die Antonelli legen täglich Geld in Häufern, Aktien und 
Effekten an (daß Herr Mires fie und ihren Schweif geſchmiert hatte, verſteht 
fi) von ſelbſt), dennoch vermeiden fie aufs Sorgfältigſte, ihren Reichthum 
irgendwo durchblicken zu laſſen. Sie verbreiten in jeder Woche das Gerücht, 
ihre Familie zu Sonnino ſei noch immer jo arm wie vordem. Doch kommen 
in dem ſchwaßhaften Rom allerhand Dinge heraus, fo gerade jetzt der Neubau 
eines Palazzo am Platze Barberini für 60,000 Scudi. Die Regie des Salzes 
und Tabaks haben ſie den Torlonia abgenommen, und der römiſche Konful zu 
Paris (nebenbei ein Deutſcher) liefert Rohtabak an den Kardinal» Staatsſekre⸗ 
tär. Ein Genoſſe der Antonelli iſt Monſignore Berardi, und Monfignore 
Berardi iſt Millionär!“ Der zweite Fall, den wir hier kurz berühren wollen, 
bezieht ſich auf die vor drei Jahren, angeblich wegen Unterſchleifs erfolgte Ver⸗ 
ehe Marcheſe Campana. Liverani äußert ſich darüber in folgender 
Weiſe: er Marcheſe Campana, Direktor des Pfandhauſes zu Rom, welches 
auch Credit mobilier betreibt, nimmt aus den Kaſſen des Inſtituts 920,000 
Scudi, und der Finanzminiſter Ferrari ſchließt die Handſcheine des Campana 
in den Schrank der Boni. Plötzlich wird Campana eingeſperrt, wegen Be⸗ 
trugs und Diebſtahls ſchwer verurtheilt. Dann unterhandelt man mit ihm im 
Gefängniſſe, verträgt ſich mit ihm, man jagt, die Gendarmen Antoneli’s hät- 
ten die Unterſchrift erzwungen; Campana giebt ſein Muſeum für 900,000 Seudi 
in Verſatz, die 20,000 werden ihm geſchenkt, er erhält einen Paß nach Neapel, 
wird dort Direktor der Bourboniſchen Muſeen, und ſein eigenes Muſeum wird 
nach Rußland und Frankreich verkauft! Liverani feufzt tief auf; er fürchtet ſehr, 
der Mann, welcher gejagt: Rom ſei nie beſſer als unter Mazzini regiert wor⸗ 
den (Lord Palmerſton), habe 11 gehabt. Dem wird ſehr paſſend hinzuge- 
fügt, Mazzint habe eine hübſche Summe, über eine halbe Million, im römi⸗ 
ſchen Staatsſchatze zurückgelaſſen, Niemand wiſſe, wohin das Geld gekommen 
ſei! Und der Schluß unſers ehrlichen Monſignore aus alledem iſt: „Das Haus 
des Stellvertreters Chriſti iſt ein Moraſt und eine Kloake von Skandal und 
von ſchändlichſter Ungerechtigkeit.“ 


f e eee eee. 
teur“ i 3 i lätter be⸗ 
Matın, des Mic Aeg a W fr bl dus bal dae. 


richten, daß die Anmeldungen 


Taktik bleibt ſich übrigens allenthalben 


verhaftet und nach Neapel abgeführt. 


nalgarde in Neapel fortwährend ſehr zahlreich find. Das erſte Ba⸗ 
taillon iſt in Kurzem marſchfertig und wird in die Provinzen ab⸗ 
rücken, wo laut den letzten Nachrichten General Cialdini's Aufruf 
Gehör fand. Manche große Gutsbeſitzer haben ihre Leute der Re⸗ 
gierung zur Verfügung geſtellt, und in mehreren Diſtrikten, zu 
Coſenza, Gragnano, Avezzano, wo ſich ſtarke Banden zeigten, wußte 
die Nationalgarde dieſelben mit Verluſt zurückzuſchlagen. Die 

5 I gleich; die Banden erſchei⸗ 
nen und verſchwinden fortwährend, und dies ſelbſt in den Dörfern 
bei Neapel; ſie fliehen, ſobald ſie angegriffen werden, und ſind 
wieder da, ſobald die Truppen abgezogen find. Auch viele Meu⸗ 
chelmorde, die in Neapel ſelbſt erfolgten, werden berichtet.“ 
In Neapel dauern die Verhaftungen noch fort. Im Palaſte Grifo 
hat man nämlich ganz vorzügliche Dokumente zur Kenntniß der 
bourboniſtiſchen Verzweigungen mit Beſchlag belegt, darunter ge⸗ 
naue Namensliften der affiliirten Geiſtlichen und entlaſſenen Offi⸗ 
ziere. Außer dem Hauptkomite wurde ein Zweigkomité in Portici 
entdeckt; an der Spitze des erſteren ſteht der Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Neapel, an der Spitze des letzteren der Herzog von Popoli. 
In Averſa wurde der Hauptmann Bosco, Bruder des Generals, 
Auch die beiden Anführer 
der Bande, welche in Monteſilvano zwei Tage ſo fürchterlich ge⸗ 
hauſt hatten, wurden in Larino verhaftet. Die Deputirten Nicos 
tera und Giov. Matida haben von Cialdini außerordentliche Miſ⸗ 
ſionen für die Provinzen angenommen. — Die Perſeveranza“ bes 


ri eapel vom 28. d.: Cial dini erli 
„ Neap Cialdini erließ an das Generalſe⸗ 


kretariat für innere Angelegenheiten den Befehl, es fer in jeder 
Provinz eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu errichten, 
wobei der Gouverneur den Vorſitz zu führen habe, um Belohnun⸗ 
gen an jene Beamte, Nationalgarden und Bürger zu genehmigen, 
welche in den bezüglichen Provinzen gegen die „Auſſtändiſchen 
gekämpft haben. — Die Verwaltungskommiſſionen der Güter des 
Konſtantin- und Jeſuitenordens find aufgelöft und die Leitung der 
Staatsgüterdirektion übertragen worden. 


Dagegen ſchreibt man der „Oeſtr. Zig.“ aus Neapel, 22. Juli: 
Die laut verkündeten letzten Siege der Truppen müſſen ſehr zwei⸗ 
deutiger Natur geweſen ſein, da ſie überall nur ein Anwachſen der 
königlichen Korps und die Errichtung proviſoriſcher Regierungen 
zur Folge hatten. Bei Avellino wurden Soldaten, Bauern und 
Prieſter, ohne Rückſicht darauf, ob ſie mit den Waffen in der Hand 
gefangen wurden, oder nicht, erſchoſſen, und doch dauert der Kampf 
dort mit jo ungeſchwächter Heftigkeit fort, daß immer neue Trup⸗ 
penſendungen von hier verlangt werden. Da Pinelli die Terra di 
Lavoro verlaſſen mußte, um den Bezirk von Avellino zurückzuer⸗ 
obern, jo ift unmittelbar nach ſeinem Abzuge der Aufſtand dort ſtär⸗ 
ker als vorher wieder ausgebrochen, und en Piemonteſen vollſtän⸗ 
dig über den Kopf gewachſen. Bei Moſchiano ſind drei Angriffe 
der Truppen an drei verſchiedenen Tagen mit Verluſt zurückgeſchll⸗ 
gen worden. Aus Nola ſind zwei Kompagnien, welche die dortige 
Garniſon bilden, von den Königlichen hinausgejagt, und es iſt 
ihnen noch nicht gelungen, wieder einzurücken. Chiavone iſt mit 
ſeinen Banden aus den Bergen hervorgebrochen 


und unter Tram: 


petenſchall mit fliegenden Fahnen in S. Giovanni und Vicenzo 
eingerückt. Neapolitaniſche Offiziere haben ihm ſein früher fehr 
buntes Korps organiſirt, ein Major macht bei ihm den Chef des 
Generalſtabes und leitet die Operationen. In Calabrien iſt der 
Rogge Theil des Landes in den Händen der Königlichen und die 
achricht von der vollſtändigen Vertreibung der Piemonteſen von dort 
iſt zu erwarten. Dem dringenden Hülfegeſchrei der Gouverneure von 
atanzaro und Coſenza konnte man von hier Anfangs keine andre Ante 
wort geben, als die, daß ſie ſich mit der Nationalgarde, die aber zum 
Theil zu den Königlichen übergegangen ift, behelfen möchten. Jetzt 
iſt zwar ein Berſaglieribataillon dorthin abgeſchickt, doch ift es fait 
wahrſcheinlich, daß daſſelbe zu ſpät kommen wird, um die Verja⸗ 
ung der Behörden zu verhüten. Ein Mittelpunkt fehlt der ganzen 
ewegung bis jetzt noch, das ganze Land iſt in einem wüſten, 
anarchiſchen Kriegszuſtande, deſſen Entwickelung fh noch gar 
nicht vorausſehen läßt. Die Organiſirung der mobilen National⸗ 
arde geht nur langſam vorwärts, weil nur Wenige Luſt haben, 
zu dem begonnenen Vernichtungskampfe anwerben zu laſſen. 
An die dekretirte Aushebung kann natürlich gar nicht ernſthaft ge⸗ 
dacht werden, doch ſucht man jetzt dadurch, daß für Einbringung 
jedes Deſerteurs 25 Lire und für die eines Rekruten, welcher 
ſich durch die Flucht der Dienſtpflicht entzog, 50 Lire verſprochen 
wurden, ſo viel Neapolitaner als möglich in die Hände zu bekom⸗ 
men, um fie nach dem Norden transportiren zu können. In Gala» 
brien, jagt ein Genueſer Bericht der „Allg. Ztg.“ vom 26. Juli, 
unterſtützt die Bevölkerung allenthalben die Unternehmungen der 
„Reaktionäre“. Der Staatsanwalt ſandte Berichte über Berichte 
nach Neapel, um Truppenverſtärkungen zu erhalten. In Cotrone 
haben die königl. Truppen fühlbare Verluſte erlitten; in Pizzo 
wurde der Hauptmann der Nationalgarde erdolcht, weil er die 
Brüder eines in den Reihen der „Reaktionäre“ kämpfenden Sol⸗ 
daten verhaften ließ. Am Morgen des 17. d. drangen ungefähr 
300 Reaktionäre in Moschiano ein, alles lag noch in tiefem Schlaf. 
Am Hauptplatz angekommen, fingen ſie zu feuern an, und trieben 
die nach und nach ſich ſammelde Nationalgarde aus dem Flecken. 
Als ſie hörten, daß eine Abtheilung Soldaten im Anzuge ſei, ver⸗ 
ſchanzten ſie ſich in den Häuſern und zogen nach einem kurzen 
Kampf, in welchem der Hauptmann der Soldaten getödtet 
worden, in beſter Ordnung ab. In der Provinz Coſenza beſetz⸗ 
ten die Reaktionäre die Gemeinde Figlini ohne Widerſtand, 
weil die Nationalgarde und die Bewohner bei ihrer Annäherung 
ſich flüchteten. Im Vezirk Roſſano wurden von den Banden 
die Feldfrüchte verbrannt und das Vieh weggetrieben. — „In der 
Provinz Salerno, meldet der in Neapel erſcheinende „Nazionale“ 
vom 20. Juli hat eine Bande „Briganti“ ihr Hauptquartier im 
Walde von Perſano; eine zweite Bande hält ſich auf den Bergen 
zwiſchen Tramonti und Chiunza; daß die Inſurrektion in den 
Abruzzen und in der Provinz Capitanata ihr Haupt hoch trägt, iſt 
bekannt; die bedeutendſten Ereigniſſe finden aber in Calabrien 
ſtatt. Spinelli, Belvedere, Caſabem S. Nicola, ſämmtliche 
See des Bezirkes Cotrone (wo eine proviſoriſche Regierung 
Pro nen) erläßt, deren eine wir jüngſt im Auszuge mitge⸗ 
theilt haben), find in der Gewalt der onſtetetofutfon, die noch 
andere Ortſchaften bedroht.“ 


Spanien. 

Madrid, 24. Juli. [Der Prozeß gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen; Preßprozeſſe ꝛc.] A 0 | zwar nicht in Be⸗ 
la erungszuſtand erklärt, aber die Kriegsgerichte ſind deſſenunge⸗ 
achtet ſehr thätig. Das Geſetz vom 17. April 1822 beſtimmt, daß 
nur ſolche Perſonen, die mit den Waffen in der Hand ergriffen 
wurden, hingerichtet, und zwar daß ſie erſchoſſen werden 177 65 
Poſada Herrera betrachtet dieſes Geſetz als nicht vorhanden und 
hat den Apotheker Don Antonio Roſa Moreno in Solar, der nie⸗ 
mals bei dem Aufſtande in Loja Waffen getragen, in deſſen Hauſe 
auch keine Waffen gefunden wurden, und der bloß überführt ward, 
daß bei ihm einige demokratiſche Verſammlungen ſtattgefunden, 
hinrichten laſſen, und zwar durch das ſchimpflichſte Todeswerkzeug, 
durch die Garotta. Am 23. Juli erfolgte in Loja die zweite Hin⸗ 
richtung: Francisco Mellado Fernandez wurde garottirt. Die Pa⸗ 
riſer Depeſche, daß Perez hingerichtet worden, erweiſt ſich als 
grundlos. Perez ſowohl wie die übrigen Hauptführer des Aufſtan⸗ 
des find ins Ausland entkommen, dagegen hat man runde 500 
Perſonen eingeſteckt, denen nun der Reihe nach der Prozeß gemacht 
wird. „Man ſucht alle verdächtigen Perſonen“, ſchreibt man der 
„Indépendance“, „als Proteſtanten und Freimaurer zu verſchreien; 
aber ſeit der Verfolgung der letzteren unter Ferdinand VII. ſind ſie 
in Spanien nur wenig zahlreich, obwohl ſehr rührig.“ Poſada 
Herrera hat die Weiſung ertheilt, „wegen moraliſcher Mitſchuld“ 
mit den Inſurgenten in Loſa den Prozeß der „Discuſion“ von 
1859 wieder aufzunehmen. Dieſes Blatt hatte nämlich vor drei 
Jahren ein demokratiſches Programm veröffentlicht und war da⸗ 
mals wegen Inſerirung dieſes Programms vor Gericht geſtellt und 
freigeſprochen worden; jetzt haben die Richter Weiſung erhalten, 
jenen Prozeß zu revidiren. Die politiſchen Prozeſſe ſind überhaupt 
an der Tagesordnung. So wurde die „Iberia“ wieder zu 35,000, 
der „Contemporaneo“ zu 30,000 Realen verurtheilt. Die miniſte⸗ 
riellen Organe hetzen den Pöbel gegen die ausländiſchen Arbeiter 


(Franzoſen, Belgier, Schweizer und Piemonteſen) an den Eiſen⸗ 
bahnbauten auf, die als Apoſtel der revolutionären Ideen verſchrieen 
werden, und die minifterielle „Epoca“, die früher ſehr für Napo⸗ 


leon III. ſchwärmte, fordert die nordiſchen Höfe zur Bildung einer 
Koalition gegen Frankreich auf. 

Don Ju an von Bourbon.] Die in Turin erſchei⸗ 
nenden „Nationalites“ melden: Wir empfangen folgenden Brief, 
welchen wir 1 
Herr Direktor! Bei Gelegenheit der Ereigniſſe von Loja ſahen ſich 
einige miniſtertelle Journale Madrids aus Haß zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß die Reiſen des Prinzen Don Juan von Bourbon, 
im Monat April, mit dieſen traurigen Vorfällen in Zuſammenhang 
ſtehen könnten. Die öffentliche Meinung Spaniens war durch dies 
ſen hinterliſtigen Streich nicht überraſcht, aber da Se. Hoheit meh⸗ 
tere Briefe über dieſen Gegenſtand vom Auslande erhalten hat, fo 
ift es meine Pflicht, den Freunden des Prinzen, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeinen Befehlen, zu wiſſen zu thun, daß er dem, was ſich 
in Loja ereignete, vollſtändig fremd iſt, und daß der Grund feiner 
Reiſe, weit davon entfernt, Unruheſtiftungen zum Zwecke zu haben, 
die Vermei 0 einer Bewegung zu feinen Gunſten beabſichtigte. 
Nichts iſt dem Gedanken des Prinzen ferner, als einen einzigen Trop⸗ 


als Aktenſtück veröffentlichen: „London, 21. Juli. 
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fen Blut vergießen zu laſſen, er wendet ſich an die Ueberzeugung 
der Spanier und erwartet Alles von ihren Sympathien. Ich hoffe, 
err Direktor, daß Sie ſo gefällig ſein werden, dem Prinzen den 
ienſt zu erweiſen, dieſen Brief in Ihrem ſchätzbaren Journal zu 
veröffentlichen. Genehmigen Sie u. ſ. w. H. v. Lazen.“ 


Portugal. 
Liſſabon, 28. Juli. [Unruhen.] In der Provinz Al⸗ 
garbien find auf Anlaß des neuen Steuergeſetzes Unruhen ausge⸗ 
brochen. Es hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und den Truppen ſtattgefunden. Letztere werden verſtärkt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 23. Juli. [Vom Hofe) In ungefähr 14 
Tagen wird die kaiſerliche Familie Petersburg verlaſſen. Der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin reiſen auf geradeſtem Wege nach der Krimm, 
Großfürſt Konſtantin über Stuttgart nach den Hyeriſchen Inſeln, 
nachdem er ſeine Inſpektion der baltiſchen Kanonenboot⸗Flotille be⸗ 
endet hat. Wie es heißt, wird der Großfürſt dann ebenfalls nach 
der Krimm gehen, wo ihm das Schloß Orjanda als Erbſchaft ſei⸗ 
ner Mutter zugefallen iſt, während der Kaiſer und die Kaiſerin 
diesmal das gräflich Potockiſche Schloß Liwadja bewohnen wer⸗ 
den. (A. P. 3.) 

Petersburg, 26. Juli. [Zur Bauernemanzipation; 
Aufhebung der Feſtung Orsk; gezogene Geſchütze.] 
Einen Fe nde Beitrag zu der Geſchichte der Ausführung des 
Emanzipationserlaſſes bildet ein einem hieſigen Blatte zugegange⸗ 
ner Bericht über die Woloſtwahlen in einem, aus ein paar Gütern 
des Fürſten Michael Galitzin gebildeten Diſtrikte des Gouverne⸗ 
ments Tſchernigow. Bekanntlich ſind zuerſt die Dorfgemeinden ge⸗ 
bildet worden, darauf folgte die Ernennung der Friedensvermittler, 
und dieſe betrieben nun die Einberufung der Woloſtverſammlun⸗ 
gen, damit dieſe die Wahlen zu dem Amte eines Woloſtälteſten und 
der Mitglieder des Woloſtgerichts vollziehen ſollten. Der Woloſt⸗ 
älteſte vertritt den Bezirk der Regierung gegenüber, ſorgt für Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung, für richtige Abführung der Steuern, für 
die Erhaltung der Wege, führt die Beſchlüſſe der Woloſtverſamm⸗ 
lung aus u. . w. Das Woloſtgericht entſcheidet über Zivilſtreitig⸗ 
keiten der Bauern untereinander, deren Objekt 100 S. R. Werth 
nicht überſteigt, und über alle kleineren Polizeivergehen, wobei es 
Strafen verhängen kann, und zwar bis zu 6 Tagen Gemeinde⸗ 
arbeit, bis zu 7 Tagen Gefängniß, bis 3 R. Geldbuße und bis zu 
20 Schlägen. Zu der Wahl verſammelten ſich nun die Hausbeſitzer, 
gegen 1000 an der Zahl, je 10 traten immer vor und ernannten 
einen Deputirten. Dieſe traten dann wieder je 6 zuſammen und 
ernannten in Gegenwart des Friedensvermittlers die Kandidaten. 
Alles ging in Ruhe und Ordnung ab. Faktiſch iſt ſo eine indirekte 
Wahl hergeſtellt, da in den Emanzipationserlaſſen über den Modus 
nichts feſtgeſtellt iſt. Uebrigens ſind ſchon ſehr viele dieſer Woloſt⸗ 
verſammlungen eröffnet worden und damit ein wichtiger Schritt 

ethan, um das Emanzipationswerk zu beenden. Der Adel iſt 
fehlt ſehr eifrig, um aus dem unerträglichen Proviſorium heraus ⸗ 
zukommen, un man glaubt au RE daß, wenn die Sache 
erſt bis zur Ablöfung gekomm mit dem ver⸗ 
borgen gehaltenen baaren 


men iſt, die Bauern ' 

Gelde 800 werden, was für Staats⸗ 
und Privatfinanzen von großem Vortheil wäre. — Die Feſtung 
Orsk iſt aufgehoben worden. Sie liegt am Fluſſe Ural, öſtlich von 
Orenburg und bildete den Hauptpunkt der befeſtigten Grenzlinie. 
Jetzt hat ſich die ruſſiſche Herrſchaft jo weit nach Süden und Oſten 
ausgedehnt, daß die Nothwendigkeit dieſer Grenzlinie aufgehört 
hat. Wahrſcheinlich wird Orsk, das an einer wichtigen Straße 
liegt, ſobald es aufhoͤrt, Feſtung zu ſein, ſehr ernſtlich mit dem 
Handel Orenburgs konkurriren. — Der „Invalide? bringt einen 
kaiſerlichen Befehl, wonach eine Anzahl leichter Batterien in gezo⸗ 
gene umgewandelt werden. Es ſind deren 9, 3 bei der Garde, 1 
bei dem Grenadierkorps und 5 bei der Armee. So weit ſcheint 
alſo die Einführung gezogener Geſchütze bis jetzt vorgeſchritten zu 
‚fein. (Schl. 3.) er 4 

— [Theuerung in Moskau; ſibiriſche Peſt; Fürſt 
Oginski.] Berichte in der „Moskauer Zeitung“ ſchildern die 
Theuerung von Brot und anderen Lebensmitteln als eine ſeit lange 
nicht dageweſene; die Urſache liege in der anhaltenden Trockenheit, 
den traurigen Ausſichten auf die Ernte und der hierauf gegründeten 
Spekulation, die Vorräthe zurückzuhalten. Hierdurch ſind auch die 
Fleiſchpreiſe enorm geſtiegen. — Seit dem 3. Juni ſind an der ſibi⸗ 
riſchen Peſt gefallen: im Kreiſe Zarskoje⸗Selo 260 Pferde und ge⸗ 
gen 100 Stück Rindvieh, im Kreiſe Nowaja⸗Ladoga 230 Pferde 
und 30 Stück Rindvieh und im Kreiſe Schlüſſelburg 150 Pferde 
und 130 Stück Rindvieh. In dem zuerſt genannten Kreiſe erkrank⸗ 
ten an derſelben Krankheit 13 Menſchen, in dem zuletzt genannten 
1 Menſch; davon genaſen 2 und ſtarb 1. — Der „Wilnaer B.“ 
theilt mit, daß der Fürſt Oginski 450 Rbl. als Belohnung für den⸗ 
jenigen ausgeſetzt habe, der ein litthauiſches ABC⸗Buch, welches 
für die Dorfjugend paßt, zuſammenſtellen würde. Der Fürſt unter⸗ 
hält übrigens ſchon ſeit mehreren Jahren 44 Söhne armer Edel⸗ 
leute auf ſeine eigenen Koſten auf dem Gymnaſium in Kowno. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 25. Juli. [Günther f.] Der frühere ſchwe⸗ 
diſche Juſtizminiſter, Klaes Ephraim Günther, iſt geſtern hier mit 
dem Tode abgegangen. Er war eine der hervorragendſten Kapa⸗ 
zitäten des ſchwediſchen Beamtenſtandes und ein ausgezeichneter 
Rechtsgelehrter. In den Jahren 1848—51 und 1856—58 war 
er Juſtizminiſter und zuletzt Mitglied des Hoͤchſtengerichts. Auch 
als Miniſter war er ein ſehr freifinniger Mann. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Juli. [Konflikt zwiſchen Lava⸗ 
lette und Bulwer.] Wenn die Nichtwiederkehr des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten nicht ſchon längſt feſtſtände, jetzt würde ſicher nicht 
daran zu denken ſein. Die letzten Tage haben wiederum zu einem 
Konflitte zwiſchen Lavalette und Henty L. Bulwer geführt, in wel⸗ 
chem dieſer unterlegen iſt. Der „Levant Herald“, ein unter dem 
Einfluß des britiſchen Geſandten ſtehendes engliſch geſchriebenes 
Blatt, hatte mancherlei hämiſche — 4 * auf den franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten gebracht; zuletzt wurden ſie ſelbſt perſönlich. Die 
Veranlaſſung hatte Riza Paſcha's Dimiſſion gegeben und Lava 
lettes Bemühen, ihn wieder rehabilitiren zu laſſen. Lavalette ſchloß 
mit einer Konſequenz, die weniger ſeinem Freiheitsſinne als jeiner 


Logik Ehre macht: Was der Preffe in Frankreich nicht erlaubt ift, 

braucht in Stambul ſicher nicht geduldet zu werden, und er drang 

mit feinen Anträgen auf Suspenſion des feindlichen Blattes durch 

Bulwer konnte nicht interveniren, er zahlt aber dem Redakteur 

eine Entſchädigung, die ihm vollſtändig genügen wird. Man 

glaubt in Konſtantinopel allgemein, daß Lavalette nicht nur nicht 
wieder zurückkommt, ſondern daß er überhaupt die Gunſt feines 

Souveräns verſcherzt habe. 

ten. 

Che- fu, 28. Mal. [Von der preußiſchen Expedition] Nach 
einer achttägigen Reife find wir mit der „Elbe“ glücklich von Nangaſaki im 
Golf von Pechili eingetroffen, obwohl wir am Eingange deſſelben noch vo 
einem der hier häufigen und plötzlich entſtehenden Sandwirbelſtürme etwa 
hart mitgenommen wurden, verſchledene Segel und ein Anker mit Kette verlo⸗ 
ren, als wir zum Ankern gezwungen waren. Wir ſind indeſſen noch glücklichen 
fortgekommen, als eine amerikaniſche Barke, die ſich in — — Nähe befand. 
Sie verlor alle ihre Segel, Stangen und Raaen und ging, da ihre beiden An 
kerketten brachen, auf den Strand. Als wir vor der Mündung des Peiho an 
kerten, begegnete uns die „Arcona“ unter Segel. Sie ging nach Che⸗ſu und 
wir erhielten Ordre, ihr zu folgen, jo daß wir gar nicht einmal vor Anket 
kamen. Wie wir hörten und uns auch durch den Augenſchein überzeugten, haben 
wir nicht viel verloren. Wegen des flachen Waſſers müſſen größere Schiffe “ 
deutſche Meilen vom Ufer liegen und wenn das Weiter klar genug iſt, ſoll man 
in blauer Ferne etwad von den berühmten Taku⸗Forts ſchimmern ſehen. Graf 
Eulenburg wohnt ſeit Anfang * Monats mit dem Geſandtſchaftsperſonal 
in Tientſin, aber ſo traurig und beſchränkt, daß er Niemanden bei 0 aufn‘ 
nehmen vermag. Von dem Geſchwader hat deshalb auch Niemand Tlentſin ber 
ſucht, das überdem von den Takuforts noch 15 deutſche Meilen entfernt liegt 
und nicht unter zwei Tagereiſen zu erreichen iſt. Die chineſiſchen Kommiffare 
für Abſchluß des Vertrages ſind bereits ſeit 14 Tagen in Tientſin angekommen 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Verhandlungen ſchnell beendig 
ſein. Die Chinefen find in Bezug auf Verträge nicht fo zähe wie die Japaneſen 
und fuͤr ihre Anſichten iſt die Aeußerung des Tau⸗Tal (Gouverneurs) von 
Shanghai ein Kriterium. „Weshalb wollen die Preußen einen Vertrag, 
ſchrieb er an den amerikaniſchen Konſul, der von ſeiner Regierung den Auftrag 
hatte, Alles für das Zustandekommen, eines 1 7 ii mit Preußen zu thun 
und deshalb vor mehreren Monaten mit ihm korreſpondlrte., So lange ſie ihre Zölle 
bezahlen, mögen ihre Schiffe handeln, wo und womit ſie wollen.“ Da außerdem 
die Rebellen Miene machen, 1 zu marſchiren, werden die chineſiſchen Be⸗ 
hörden alles Mögliche thun, um uns ſchleunigſt los zu werden. Wir hoffen des⸗ 
halb in ſpäteſtens vier Wochen hier fertig zu werden und dann unſere Weiter ⸗ 
reife ſüdwärts, e nach Honkong anzutreten, wo, wie es heißt, die „Ar⸗ 
cona“ decken fol. Hier in Che⸗fu iſt es zwar nicht viel ſchöͤner, als am Peiho, 
aber man liegt hier wenigſtens doch nicht weiter als eine Meile vom Lande und 
wenn nicht gerade Nebel iſt, was freilich hier Normalwetter zu ſein ſcheint, ſiehl 
man doch die Küſten. Che. fu ſelbſt iſt eine ſchmutzige Gineſiſche Stadt, in der 
nur fünf Europäer wohnen und die den bejonderen Vorzug befigt, daß man 
außer Radieschen, zähem Ochſen - und ungenießbar fettem Schweinefleiſch und 
ſtinkenden Fiſchen nur noch Kirſchen bekommen kann. Dies find zwar nur Knor⸗ 
pelkirſchen, aber wir den fie doch mit Vergnügen, fie ſehen wenigſtens roth aus 
und find ſauer. Die Reize der Stadt find daher nicht der Art, um uns zu ver⸗ 
locken und ich glaube, kaum der zehnte Theil von ung hat fie bis jetzt befucht. 
Deſto mehr wird eine Inſel von uns heimgeſucht, theils offiziell, thells privar 
tim, erſteres um Schanzen zu bauen, alle möglichen Feldmansver und Kal 
tien auszuführen und Schießübungen zu halten, letzteres, um ſtatt auf dem 
Verdeck einen Spaziergang im Sande zu machen; der Menſch will doch auch 
einmal eine Abwechſelung haben. Neulich machten wir jedoch bei einem ſolchen 
Spaziergange eine ſehr intereſſante Entdeckung. Bei der Ebbe waren verſchle⸗ 
dene Felſen über Waſſer gekommen, auf denen die blühendſten Auſternbänke 
florirten, wie ſie ſich die überſchwenglichſte Phantaſie eines Gourmands nicht 
355 zu träumen vermag. Jetzt ing es an ein Plündern, daß es eine wahre 
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erſchöpft werden. Trotz aller dleſer Vorgänge können Be eat - 
behaupten, daß dieſer Theil von China unſere Sympathien ſehr erre 1 e, 
und ich „glaube, Niemand von uns würde jehr betrübt ſein, wenn wir Bir n 
einige Monate hier bleiben. Das einzig Gute ift das vortreffliche Klima, in 
Folge deſſen der Geſundheitszuſtand auf den Schiffen vorzüglich iſt, und wit 
ſind bereits in unſern Anſprüchen ſo beſcheiden geworden, daß wir auch dies 
Bischen dankbar anzuerkennen wiſſen und auf beſſere Zeiten hoffen, wo wit 
mehr als Waſſer, Sand und Felſen ſehen werden. (Sp. 3.) 


Amerika. 

Mexiko, 14. Juni. [Zahlungseinſtellung; Juarez 
erwählt; die Inſurgenten.] Nach einem Schreiben des 
Agenten der engliſch⸗mexikaniſchen Fondsinhaber, Whitehead, hate 
ten die Agenten der Fondsinhaber in Vera Cruz angezeigt, daß ſie 
47,777 Doll. für Rechnung des Dividendenfonds empfangen ha⸗ 
ben, als wenige Tage darauf, am 29. Mai, der Kongreß dekretirte, 
daß alle Zahlungen eingeſtellt werden ſollten, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche die Erſtattung des Konduktaraubes und die mit 
den fremden Mächten geſchloſſene Vereinbarung betreffen. Anfangs 
glaubte man, daß unter den letzteren auch die mit den Kapitänen 
Dunlop und Aldham zu Gunſten der Fondsinhaber geſchloſſenen 
Vereinbarungen begriffen ſeien, am 11. Juni aber erhielt Herr 
Whitehead aus Vera Cruz die Nachricht, daß dem Dekrete dom 
29. Mai gemäß auch dieſe Zahlung nicht mehr geleiftet werden 
jolle, und der Finanzminiſter erklärte Herrn Whitehead, daß dies 
von ihm ſelbſt verfügt ſei. Herr Whitehead hat ſich nun an den 
engliſchen Geſandten, Sir Charles Wyke, gewendet, der energiſch 
eingeſchritten iſt. Die Aufforderung des Geſandten zur Wieder⸗ 
erſtattung der von Miramon geraubten 660,000 Doll, welche den 
Fondsinhabern zugehörten, hat die Regierung inzwiſchen auswei⸗ 
chend beantwortet und auch die am 11. Juni fällige Rückzahlun 
der bei Laguna Secca geraubten Kondukta war am 14. noch nich 
erfolgt. — Juarez iſt vom Kongreſſe mit einer nur ſehr geringen 
Majorität (61 gegen 55 Stimmen) zum Präſidenten erwählt wor⸗ 
den. — Marquez und Zuloaga ſtreichen noch mit 1000 — 2000 
Mann Kavallerie umher. Sie hatten vor Kurzem den früheren 
Miniſter Ocampo auf ſeinem Landgute aufgehoben, ihn unter ar⸗ 
gen Mißhandlungen umhergeſchleppt und dann in Tepifi, 15 Le 
guas von der Hauptſtadt, erſchießen laſſen. 


Militärzeitung. 


England. [Bericht der Landesvertheidigungskommiſſion— 
Der Bericht der über die beſte und zweckmäßigſte Anlage — ebe 
Englands gegen eine feindliche Invaſion etwa nöthigen Befeftigungsantägen 
niedergeſetzten Kommiſſion iſt nunmehr endlich in vier dicken Bänden im Druck 
erſchienen und hat auch bereits von Seiten des „Journal de armee belge“ eine 
eingehende und ſcharfe Kritik erfahren. Wie ernſt und folgenſchwer man engli⸗ 
ſcherſeits die Sache aufgefaßt bat, erhellt unter andern daraus, daß ſich im vier⸗ 
ten Bande ein Gutachten des Lords Overſtone über die Wirkung einer eimair 
gen feindlichen Beſetzung Londons enthalten findet, zu welchem derſelbe eigens 
von der betreffenden Kommiſſion aufgefordert worden war. Bei alledem dür⸗ 
fen indeß die vorgeſchlagenen Mittel zur Abwehr eines ſolchen Falls wie über ⸗ 
haupt einer feindlichen Landung als ſchwach bezeichnet werden, und ſind auch 
von dem vorgenannten belgiſchen Militär⸗Journal durchaus in dieſem Sinn 
hingeſtellt und beurthellt worden. Schon das dem Ganzen zu Grunde gelegte 
Vertheidigungeſpſtem das in der Hauplſache auf die Sicherung der wichligſten 
Hafenpläße abzielt, iſt nach der einen Richtung viel zu weſt gegriffen, indem es 
die Sicherung auch auf Plätze von untergeordneter ſtrategiſcher wie l 
Bedeutung, wie Dover, Portland, Pembroke, Cork ꝛc. auszudehnen beabſich⸗ 
tigt, und darf andererſeits doch in jeder Beziehung als völlig ungenügend be’ 
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trachtet werden, da einmal von vornherein zugegeben wird, daß eine feindliche 
ung etwa in Suffer (Süden) oder Eifer (Nordweſten von London) auch 
nach dem völlig ausgeführten Vertheidigungsſyſtem ſchwerlich verhindert werden 
unte, und durch die Zerſplitterung der ohnehin ſchwachen Bertheidkgungskräfte 
auf ſo viele Punkte dann um jo mehr die Kraft fehlen würde dem Offenſipſtoß 
des Gegners im freien Felde mit nur einiger Ausſicht auf Erfolg entgegentreten 
zu können. Nicht minder wichtig erſcheint aber noch, daß die vorgeſchlagenen 
Befeftigungen trotz ya Menge und ihrer Ausdehnung viel zu weit auseinan« 
der liegen und zum Theil auch viel zu unbedeutend ſind um von dort aus etwa 
Mit entiprechender Kraft einem gegen das Herz ae London, vordringen ⸗ 
den Feinde in die Flanke fallen zu können. Das Reſultat der Ausführung des 
dier vorgeſchlagenen Plans würde ſchwerlich auf etwas Anderes hinauslaufen, 
als daß die feindliche Invaſtonsarmee dieſes Kordonſpſtem von ſtärkeren oder 
ſchwächeren feſten Plätzen höchſtens durch 7 Flotte und etwa entſendete Des 
taſchements bedrohen und deren a adurch in Schach Halten, mittler« 
weile aber mit raſchem unwiderſtehlichem Anlauf die ohnehin von Suſſer wie 
er mit wenigen Tagemärſchen zu erreichende engliſche Hauptſtadt und damit 
das erſte große Operationsoblekt in ihren Beſitz zu bringen ſuchen würde, was, 
wie die Gasen einmal liegen, kuum ſehlſchlagen könnte. Es kommt noch dazu, 
daß wenn auch, wie der betreffende Bericht vorſchlägt, die Vertheidigung der 
anzulegenden Befeſtigungen vorzugsweiſe nur von den vorhandenen Freiwilli⸗ 
korps übernommen würde, dieſe ſelbſt bei der Annahme, daß ſie 180,000 
ann Be fein würden, hierzu noch immer einen Zuſchuß von gegen 40,000 
Mann Linſentruppen und ſtehenden Milizen erfordern würden, indem allein 
zut Bedienung der in den proponirten Werken veranſchlagten 3780 Geſchütze 
Aa 36,000 bis 00 Artilleriſten benöthigt fein dürften. Wenn irgend 
etwas geht aus dem etreffenden Bericht jedenfalls die Verlegenheit Englands 
gegenüber der geiler tigen drohenden europäiſchen Weltlage hervor, um ſo 
weniger freilich 2 eibt die zeitige engliſche auswärtige Politik und das brüske 
Zurückſtoßen zu begreifen, welche bei ihren gelegentlichen Annäherungsverſuchen 
an England von Seiten des en liſchen Miniſteriums diejenigen Kontinental- 
mächte reger haben, die wie Preuhen und in einem gewiſſen Sinne auch 
Oeſtreich bei einer ſolchen äußerſten letzten Noth doch Englands einzige und 
wirkſamſte Verbündete zu ſein vermöchten. 
Italien [Die neuen Gavallifanonen; Uniformänderungen.] 
Br. die neuen ſardiniſchen Cavallikanonen, denen bekanntlich noch eine erhöhtere 
rung als ſelbſt den engliſchen Armſtrong⸗ und preußiſchen gezogenen Kano⸗ 
igelegt wird, finden ſich in der zu Turin erſcheinenden „Riviſta militare“ 

von dem Sal Valfré folgende nähere Mittheilungen erhalten. Es giebt 
zwei Arten Cavallikanonen; die einen werden von vorn, die andern von hinten 
Beide haben dieſelben Züge, das gleiche Geſchoß, die gleiche Pulver- 

g und die gleiche Wirkung; die letzteren haben jedoch außerdem noch be» 
londere Laffeten und werden auch beſondere Beitungen und mit veſonderen ge⸗ 
panzerten Blendungen von dicken Eiſenplatten verwendet; ſie ſind vorzugsweiſe 
zur Vertheidigung von Feſtungen beſtimmt. Beide Arten von Geſchützen wa⸗ 
den vor Gasta im Gebrauch; anfangs nur die erſteren, ſpäter auch eine Anzahl 
letzteren; welche ſich jedoch nicht ſo gut als jene anderen bewährten. — Die 
neue italieniſche Armee ſoll nunmehr die bisher noch getragene urſprünglich 
piemonteſiſche Uniform mit einer Nationaluniform vertauſchen, bei welcher die 
ionalfarben grün, weiß und roth, ähnlich wie bei den franzöſiſchen, blau, 
weiß und roth, die Grundfarben abzugeben beſtimmt ſind. Für die Kavallerie 
ſind die desfalſigen Beſtimmungen bereits bekannt gemacht worden und iſt dieſe 
neue Anordnung für die 4 Lancier- und 2 Hufarenregimenter in verſchiedener 
eiſe bereits in Ausführung getreten oder die letztern mindeſtens doch 27 
net worden. Bisher war die Grundfarbe der piemonteſiſchen oder jetzt ſtalie⸗ 
niſchen Armee bekanntlich blau, ohne dabei eine beſondere Farbenzuſammenſtel. 


lung jeftzuhalten. 
Niederland. [Neue Beſtimmuug.] Durch einen Erlaß des nieder- 
ländiſchen Kriegsminiſters wird für die Shine niederländiſche Armee ber 
immt, daß fortan alle Detailübungen bei den älteren Soldaten, vom zweiten 
Dienſtjahr aufwärts aufzugeben, dafür aber Feldmärſche, Vorpoſtendienſt, Ber 
en von Stellungen mit abwechſelnder Defenfive und Offenfive, Angriff und 
Vertheidigung von Feldſchanzen in Verbindung mit Stellungen aufs Angele⸗ 
entlichſte zu üben ſind. Die Rekruten ſollen Frankie ausſchließlich in eignen 
epotabtheilungen ausgebildet werden. —P: 


. Rolales und Provinzielles. 
R Poſen, 1. Auguft. [Der Pyrokechniker Schwie⸗ 


gerlingl, deſſen neulich hier veranſtaltetes Feuerwerk durch den 


eingetretenen Regen leider ſehr weſentlich beeinträchtigt wurde, 
beabſichtigt, wie wir vernehmen, am nächſten Sonnabend, d. 
3. d., wiederum im Hildebrandſchen Garten das Arrangement eines 
großen und brillanten Feuerwerks. Die Tüchtigkeit des Mannes in 
ſeinem Fache, die Sorgſamkeit und der Fleiß, welche er auf ſeine 
desfallſigen Arbeiten verwendet, ſo wie der Geſchmack und die an⸗ 
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gemeſſene Zuſammenſtellung und Abwechſelung der vorgeführten ein⸗ 
zelnen Piecen find und von verſchiedenen Seiten lebhaft gerühmt wor⸗ 
den, und wir wollen deshalb gern die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf das Unternehmen hinlenken, deſſen Herſtellung ja überdies 
vielfache Vorbereitungen und nicht unweſentliche Koſten erheiſcht 
Wir denken, die Theilnahme werde nicht fehlen, wenn nur irgend 
die Witterung ſich günſtig erweiſet. 

[Kath. Pfarrftellen.] Die Pfarre in Weglewo (k. Patronate) ift 
dem Geiſtlichen Muſzynski zur kommendariſchen Verwaltung übertragen wor⸗ 
den. — Die bisherigen Kommendarien Wodkiewicz zu Groß⸗Dammer und F. 
Sadowski zu Siedlemin haben die kanoniſchen Zuftitutionen auf dieſe Benefizien 
erhalten. 

l ee Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Strzy⸗ 
dzew (Kr. Pleſchen) wird zum 1. Oktober d. J. erledigt. Der Schulvorſtand 
hat das Präſentationsrecht. 

p Jargezewo, 31. Juli. [Feierlichkeit und Adreſſe.] Vergan⸗ 
genen Sonntag verſammelten ſich die Einwohner unſeres Städtchens auf Ver⸗ 
anlaſſung unſeres Bürgermeiſters zahlreich in dem mit Bildern und Guirlan⸗ 
den reich dekorirten Lokale der iſr. Elementarſchule Behufs Unterzeichnung einer 
Beglückwünſchungsadreſſe an Se. Maj. den König, welche vom Magiſtrat und 
der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, und deren Mitunterzeich⸗ 
nung von dem größten Theile der Bürgerſchaft ausdrückli 3 wurde. 
Nachdem von den Zöglingen dieſer Schule unter Muſikbegleitung ein 
patriotiſches Lied geſungen und von einer Schülerin ein bezügliches 
Gedicht vorgetragen worden, hielt der Stud. Goldmann, der zur Zeit 
die hieſige jüdiſche Lehrerſtelle verſieht, eine längere Anrede an die Ver ⸗ 
ſammelten, in welcher er geſchichtlich nachwies, daß Gottes wal⸗ 
tende Fürſorge ſtets über Preußen gewacht, und es ſtufenweiſe bis auf den 
Punkt hingeführt habe, auf welchem es ſich gegenwärtig befindet. Er ſchloß 
mit einem Gebete für den König. Nach einigen paſſenden Deklamationen der 
Schüler hielt der hieſige Bürgermeiſter noch eine patriotiſche Anſprache an die 
Verſammelten, verlaß demnächſt die Adreſſe und ſchloß mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät, in welches Alle begeiſtert einſtimmten. Während 
dann die Schüler die Nationalhymne abſangen, erfolgte von allen Anweſen⸗ 
01 2 e ee der Adreſſe, die auch ſogleich nach Baden» Baden abge⸗ 
chickt wurde. N 

D Koften, 30. Juli. [Lehrerkonferenzz Lehrer-Wittwen⸗ 
kaſſe.] Die jährliche Lehrerkonferenz des Dekanats Koſten fand am 17. d. 
unter dem Vorſitz des Kreis- Schulinſpektors Jankowski im hieſigen Schulge⸗ 
bäude ſtatt. Es waren zu derſelben 27 Lehrer erſchienen; 8 derſelben hatten ihr 
Ausbleiben triftig entſchuldigt. Der Je eröffnete dieſe mit einer gehalt⸗ 
vollen Anſprache über den Zweck und die Vortheile derſelben und machte ſodann 
mehrere geſchäftliche Mittheilungen. Demnächſt wurden vier ſchriftliche Arbei⸗ 
ten über pädagogiſche Fragen (von vier dazu beſtimmten Lehrern im Laufe des 
Jahres angefertigt) vorgeleſen und beſprochen. Für die nächſte Konferenz wurden 
wieder an zwei Lehrer pädagogiſche Themata zur Bearbeitung ausgetheilt. An 
der Konferenz nahm auch der Lokal⸗Schulinſpektor, Probit Lewandowski, Theil. 
Den verſammelten Lehrern wurde übrigens auch eine, mehr ihr perſönliches In⸗ 
tereſſe betreffende Angelegenheit zur Berathung von einem e 
mitgetheilt, nämlich die Frage über die Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenpen⸗ 
ſionen. Die materielle Lage der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen iſt, ſehr 
wenige Fälle ausgenommen, eine ſehr beklagenswerthe. Sie erhalten nach dem 
Ableben des Lehrers aus der Vereinskaſſe eine jährliche Penſion von 12 Thlrn. 
Der günſtige Stand der betreffenden Kaſſe aber berechtigt zu der Hoffnung, daß 
in Zukunft eine Erhöhung ihrer Penfionen gewährt werden kann. Das Ge ⸗ 
ſammtkapital der Anftalt beträgt 54,000 Thlr. und bringt zu 5 Prozent ausge ⸗ 
liehen, 2700 Thlr. jährliche Zinſen. Zu dieſen kommen die laufenden Beiträge 
der Mitglieder, deren der Verein gegenwärtig 1111 ah mit 2222 Thlrn.; die 
Antrittsgelder mit durchſchnittlich 100 Thylrn.; die ollekten mit ungefähr 100 
Thlrn. und die jährlichen Gehaltsabzüge mit etwa 120 Thlru. alſo eine Zah» 
tedeinnahme von etwa 5242 Thlr., die, ohne Beeinträchtigung des Stamm. 
kapitals, jährlich zur Dispofition ſtehen. An Unterftügung erhalten jetzt 137 
Wittwen und 20 Walſen 1884 Thlr. jährlich. Sonach werden jährlich 3358 
Thlr. zum Kapital geſchlagen. enn a Wittwe und jede Waije jährlich 30 
Thlr. erhielte, ſo blieben immer noch jährli \ 
Ausgaben für Koftenverwaltung ac, Aus Rückſicht hierauf wurde eine Bitte 
die 1 5 — dahin gerichtet: 1) die jährlichen Unterſtützungen für die Schul- 
lehrer-⸗Wittwen und Waiſen jährlich wenigſtens auf 35 Thlr. zu erhöhen; 2) 
auch die interimiſtiſch angeſtellten Lehrer zum Beitritt an den Verein zu ver⸗ 
pflichten, wodurch eine weſentliche Erhöhung der Einnahme erreicht würde und 
es wurde die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, daß jedes Mitglied jährlich, falls 
die beantragte Erhöhung der Unterſtützungen genehmigt werde, haler Bei⸗ 
trag zahlen wolle. Aehnliche Bittſchreiven werden auch (wie wir f. 3. ſchon 
mitgetheilt; d. Red.) in anderen Kreiſen projektirt und der Wunſch eines günſti⸗ 
gen Erfolges lebt in allen Intereſſenten. 


Nmſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


6 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken ⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 


Bekanntmachung. 
Der Neubau der Brücke über die Welna bei 
Kowanowko, auf dem Kommunikationswege 


532 Thlr. u Deckung etwai; re HOTEL DE 


züglich guter Wieſen, mit komplettem Inventa- 
rium, wird am 12. September d. J. Thellungs⸗ 
halber von dem königl. Kreisgericht zu Kempen 


zogthums Poſen. 


Activa 
Geprägtes Geld . . 337,830 Thlr. 
Noten der Preuß. Bank und 
Kaſſenanweiſungen 60,660 
e 
Lombard-Beſtände. 164,720 
Effekten 6,610 
Grundſtück und diverſe Bor⸗ 
derungen 48,870 


Passiva. 
Noten im Umlauf 967,960 Thlr. 
orderungen von Korreſpondenten 8,880 * 

Verzinsliche Depoſiten 
mit 2monatlicher Kündigung 140,580 
Poſen, den 31. Juli 1861. 
Die Direktion. 
Hill. 
ren ge 
Vom 10. bis 26. Auguft d. J. find, abgeſehen 
von der gewöhnlichen Garniſon, noch ungefähr 
Mann von den Behufs der Herbſtübungen 
Ver, inrückenden Truppentheilen, einzuquar⸗ 


q Es müfsen deshalb, zum Theil ſchon vom 7. 
uguſt ab, die Quartiere ſtärker als gewöhnlich 
d zwar wie folgt, belegt werden. 


Grundftücke, welche gewöhnlich 1 Mann zu 
tragen haben, erhalten 2 Mann, 


für 25 Mann kommen 3 Mann, 
5 2 wi Dr 


Lou >On 
2, 
= 

DE 


mn. 1 a zei 
"Pure 2 „ETW 


“ 
. 
” 
“ 
— 
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“ 
” 
” 


10 5 
en, am 31. Juli 1861. 
* Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 
ie 5. November 1860. 
Das im 


Steba 
— ger 


e Rittergut ein- 


. | 


anftädter Kreiſe belegene, dem in den Dienſiſtunden eingeſehen e 


zuſehenden Taxe, jo : 
5. September 1861 Vormittags 11 Uhr! 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben 
ihren ve beim Subhaſtationsgerichte an⸗ 
zumelden. Alle unbekannten Realprätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpateſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, 1) Oscar Paul Benno Rudolph 
Schmidt, ) Carl Hugo Paul Schmidt, 
werden zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 31. Dezember 1860. 

Das den Gutsbeſitzer Nudolph und Ida 
Auguſte, geborne Schatz, Licht'ſchen Ehe⸗ 
leuten ebene im Pleſchener Kreiſe belegene 
Rittergut bianowo, abgeihägt auf 
23,683 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſcheln und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem Herrn 

Run 1 — 1801 Vormitt 
Se remittags 
am 3 * 11 Uhr 8 | 


dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ehe Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypoihekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht zu melden. 2 
Betauntmachung. 5 

i orrektionsanſtalt zu Koſten ſoll eine 
kleine veranſchlagte bauliche Verände⸗ 
rung des Männerlazareths an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe übergeben a 

Zu dem auf den 10. Auguſt c. in der ger 

dachten Anftalt anberaumten Lizitationstermin 
werden qualifizirte Bauunternehmer dan dem 
Bemerken . Da —. 
ſchlag und Lizitationsbedingung 3 


Koſten, im Juli 1861. 


ägt auf 53,679 Thlr. [Die Direktion der Korrektionsauſtalt. 


erſcheinenden Submittenten eröffnet werden ſol⸗ 


Schreibehülfe, ſowie 


von Obornik nach Dabrowko und Ludom, 
im Kreiſe Obornik, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 5 
Unternehmungeluſtige wollen ihre Offerten 
portofrei und verfiegelt mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf Brückenarbeiten bei Ko⸗ 
wanowko? 
bei mir bis zu dem in meiner Wohnung, kleine 
Ritterſtraße 6, angeſetzten Submiſſionstermine, 
den 12. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa 


len. Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
liegen bei mir zur Einſicht aus und können auch 
gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mit⸗ 
getheilt werden. 


Me dem 1. Oktober c. a. iſt die biefige Bür- 
germeiſterſtelle offen, es können fich daher 


ſubhaſtirt. 


Käufer werden hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß circa 3600 Thlr. Ren⸗ 


1. Auguſt 1861. 


Perſonal-Chronik. 
Bromberg. 29. Jul. (Perſonalvexänderungen!] im Bezirk der 
königlichen Ober- Poſtdirektion in Bromberg Im Laufe des II. Quartals d. J. 
ſind angeſtellt reſp. beſchäftigt: als Poſtſekretäre: die Poſtaſſiſten⸗ 
ten Küſtenmacher und Häusler bei dem Poſtamte in Bromberg; als Poſt⸗ 
expediteure: der oſtexpedientenanwärter Erdmann bei der Poſtexpedition 
in Strzelno und der Oekonom Lehr bei der Poſterpedition in Woynowo; als 
Poſtaſpirant: der Abiturient Broſemann bei der Poſtexpedition in Exin; 
ale Paketträger: der Poſtbote Siewert bei der Pofterpedition in Schneide⸗ 
mühl; als Poſtbote: zur Beſorgung des Botenganges zwiſchen Bromberg 
und Woynowo der Militärinvalide Migawa und zur Beſorgung des Boten⸗ 
ganges zwiſchen Schneidemühl und Uſzcz der Paketträger Kempf; als Land: 
briefträger: bei der Pofterpedition in Czarnikau der frühere Poſtillon Otto, 
bei der Poſtexpedition in Wongrowig der Tuchmacher Arndt, bei der Poſtexpe⸗ 
dition in Monkowarsk der Käthner Hohnke und bei der Pofterpedition in Woy« 
nowo der Bediente Bethke; verſetzt: der Poſtexpedient Redelbach von Nakel 
nach Berlin, der Poſtexpedient Baltruſchat von Erin nach Bromberg, der 
Poiterpedient Kutzner von Bromberg als kommiſſariſcher Expeditionsvorſteher 
nach Erin, der Büreaudiener Höpfner von Kreuz nach Bromberg und der Land- 
briefträger Jelonek als Poftbote, zur Beſorgung des Botenganges zwiſchen 
Schokken und Wongrowig, von Wongrowitz nach Schokken; aus dem Poſt⸗ 
dienſte geſchieden: der Landbriefträger Bajerski in Czarnikau und der Poſt⸗ 
bote Mroſek in Schokken; aus dem Poſtdienſte entlaſſen: der Poſtexpe⸗ 
ditionsgehülfe Arnemann, zuletzt in Erin, und die Landbriefträger Radtke und 
Gierſz in Monkowarsk; geſtorben: der Poiterpediteur Auberlé in Strzelno, 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 30. Juli. Kahn Nr. 1495, Schiffer Chriſtian Timm, und Kahn 
Nr. 5402, Schiffer Chriſtian Berndt, beide von Berlin nach Neuſtadt mit 
Salz; Kahn Nr. 9495, Schiffer Friedrich Galle, von Schwerin, und Kahn 
283 Schiffer Martin Graffunder, von Stettin, beide nach Poſen mit 
teinkohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Auguſt. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Krieſten aus Habel⸗ 
ſchwert, Levy aus Berlin und Prausnitz aus Glogau, die Rittergulsb. 
v. Pruski nebſt Frau aus Pieruſzyce, v. Baranowoki aus Rozuowo und 
v. Lakomicki aus Machein, Fräulein v. Rogalinska aus Oſtrobudki, Lehe 
rerin Fräulein Korbach aus Grabkowo und Rechtsanwalt Pohle aus Liſſa. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Gutsb. Madoling aus Berlin, die 
Kaufleute Zietz aus Mainz, Werner aus Hamburg und Götz aus Gneſen, 
die Studenten v. Janikowski und v. Gozuſewskl aus Warſchau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsb. v. Frezer aus Brzysko⸗ 
rzpſtwo, verwittw. Frau Dowänendirektor Ruth aus Widzim, Brennerei⸗ 
Techniker Hamilton aus Königsberg, die Kaufleute Arnim, Pohl, Linke, 
Putziger, Lebram und Behrens aus Berlin, Langer aus Buchholz, Ling⸗ 
ner aus Magdeburg, Seebach und Hirſchel aus Leipzig, Kind aus Stet« 
tin, Rinke aus Bonsdorf und Schrödter aus Eiſenach. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Röhlicke, Krotowski und 
Bütter aus Breslau. Pludra aus Danzig, Bayerhofer aus Nürnberg, 
Hintze aus Berlin, Wanders aus Krefeld, Schmaling aus Dresden und 
Balde aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Königlicher Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zot⸗ 
toweki aus Czacz, die Rittergutsb. v. Morawski aus Jurkowo, v. Zoch 
liüskt aus Uzarzewo, v. Skarzuüdfi aus Sokolewo, v. Skarzyneki aus 
Chelkowo und v. Skarzynski aus Spfawie, Gutspächter v. Ponikierskt 
aus Skabomirz, Arzt Dr. Fuchs aus Rybnik, Rentier Palmowski aus 
Gneſen, Probſt Sobezynski aus Pudewitz und Geiſtlicher und Lehrer 
Niklewski aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. Sypniewski aus Pietrowo, Rentier Dobro⸗ 
gojski aus Orzeſzkowo, Probſt Bulczynski aus Nietrzanowo, Oberamt⸗ 
mann Böthelt aus Trzebiskawki, Mühlenbeſitzer Korth aus Rogaſen, die 
Kaufleute Kaphan aus Mitoskaw und Kantorowicz aus Xions. 

TEL DE IN. Kaufmann Bodenberger aus Breslau, die Gutsb. 
v. Malczewokt aus Smolary, v. Matezynsfi und v. Klobukoweki aus 
Aa Selen a gg 1 10 ee: Oekonomie-Kommiſſarius 

Hanke ne rau aus Rogaſen, Lotterie-Einnehmer Zipper 
BUDWIOS HOTEL. Die Kerle 25 My 

! „Die Kaufleute Wegner und Wunderlich aus Zer 
171 ichen und Flanter aus Janowiec, Crohner aus Ben und Geller 
Pleſchen. 

EICHENER BORN. Kantor Eiſenberg aus Pleſchen, die Handlungs» 
Be ren: 1 und Salinger aus Straaltome die Kauf. 
eute Simon aus Nekla, Joachimkiewicz aus Zagoro ) 
an Ace ch 3 aus Zagorowo und Blumenthal 


Stoppelrüben: Samen, à Pfd. 6 Sgr. 
A. Niessing in Woln. L. a. 


Arge auf echten Peru Guano, direkt 
bezogen von Anty. Gibbs & Sons, 
unter Garantie für 12—13 Prozent Stickſtoff, 


tenbriefe auf den Käufer übergehen und der ſo wie auf echten Probſteier Saat- Rog⸗ 


rößte Theil des Kaufgeldes für Mündel längere 
Zeit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


Stopp 
in beſter Waare und verſchledenen Gattungen 


empfieht billigſt 


Maſſer- oder Stoppelrüben-Saamen 
A Pfund 6 Sgr. bei ul er Markt 98. 
Albert Krause, Ei Ziehrolle, drei Fenſter, eine Hausthüre 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 


„den 29. Juli 1861. | — 
Der Mafferban- Zufpeftor ® Paſſek. Nr. 1 per Dtz. A Thlr. 


3 


en und Saat Weizen, die bekanntlich das 

5. Korn liefern, nimmt entgegen und führt bil« 

ligt aus 8. Catwary. 

UF der Poſthalterei zu Unruhſtadt ſtehen 

zwei kräftige und geſunde Wagenpferde, 

T und, 9.3abr alt, zum ere ee 

Für Gold, Silber, Münzen und 

Juwelen werden die höchſten Preiſe 
J. Stiller, Markt 98. 


elrüben⸗Samen 


die Samenhandlung 
S. Calvary. 


gezahlt bei 


Getreideſäcke ohne Naht 


qualifizirte, mit guten Atteſten verſehene, beider in allen Größen und Qualitäten, jo wie alle Sorten roher Leinen und Dril⸗ 


Landesſprachen mächtige Männer hierzu bei un. 
ſerem Vorſitzenden, Kaufmann Marweg, bis 
zum 26. Auguſt c. 20 A und 10 850 Be 

alt find jährli Thlr. bir, au 
Sa, 50 Thlr. auf Bites. 


koſten feſtgeſtellt. j 
Schildberg, den 30. Juni 1861. 

Das Stadtverordneten ⸗ Kollegium. 
—— —— btᷣ 
1 einer gebildeten früheren Rittergutsbeſttzer⸗ 

Familie finden junge Leute, welche in Bres 
lau Schulen beſuchen, zum 1. Oktober bei ange 
nehmer Wohnung und guter Koſt, mit Nachhülfe 
in den Schularbeiten, auch im Engliſchen und 
in franzoͤſiſcher Konverſation, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen freundliche Aufnahme, und wird 
ihnen Famllienumgang geboten. Näheres auf 
frankirte Anfragen unter . S. Nr. 20 
poste restante Breslau. 


Annonce 

Die Herrſchaft Stu pla; eine der ſchönſten 
des Grace thums Poſen, eine viertel Meile 
von der Kreisſtadt Kempen an der Chauſſee 
und eine halbe Meile von der ſchleſiſchen Grenze 
belegen, enthaltend 4 Wirthſchaftshöfe, 5600 
Morgen Areal, worunter 1200 Morgen vor⸗ 


eine Sendung heranbekommen und empfehle davon zu billigem Preise. 


Zucker eignet ich vorzugsweise zum Einmachen von Früch⸗ 


ten und Gemüſen und gewährt Hierbei im Berbältnib zum Rü⸗ 
benzucker bedeutende Vortheile. 


liche empfiehlt 


S. Kantorowicz, er: os. 


Bon feiner, echt indiſcher Rafſinade; 


abe ich 
Der 


Jacob Appel, 
Wilhelmstr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


Dampf⸗Maſchinenkaffee, 
täglich friſch gebrannt, à Pfd. 10, 11, 
12 und 13 Sgr. empfiehlt 


— — 
Ben Brotzucker, à Pfd. 

r., 
feinſte Rafſinade, a Pfd. 


½ Sgr. empfiehlt 
HF. A. Wuttke. ttk 
Sapiehaplagz 6. 8 ee a 


Tafel- Butter, f. gelbe Limb Sahn-Käft, 
Fi Dienene Eitronen biligft v. Kletſchoff. 


Für Forſtlentk. — 


Ein tüchtiger, mit guten Sagte 
verſehener Forſtmann wird als Ober ⸗ 
förſter einer Waldung von ca. 4500 Morgen 
unter vortheilhaften Bedingungen zu enga⸗ 

giren gewünſcht. Näheres durch das 


Kirſchſaft, 
frisch . der oritz Pi bei 
inous, 
Moritz Pin 36. 
Vorräthig in der E. Mal ſchen 
MER (Louis Firk), 


Wilhelmsplatz 4: 


DS mut 


ſtraße Nr. 8. 


fir meine - Reſtauration am Diefigen 
Platze ſuche ich gegen angemeſſenes Sa 

eine tüchtige jüdische Köchin, die uber 
moraliſches und raligisſes Betragen ſich auswei - 
fen kann. Eine ſolche, die bereits in einem ſol⸗ tel 
chen oder ähnlichen Geſchafte gewirkt hat, erhält 
den Vorzug. 

. Guns in Stettin, 

Heiligegeiſtſtraße 3/4. 


Großes Brillant „Feuerwerk 


B. Zu dieſem Feuerwerk inkl. Konzert ſind 600 Billets à 3 . in den Konditoreien 
der Herren Hundt, am alten Markt und gr. ane Herrn J 


Nov. 


7 
Inh, 2 1 bz., p. au 74 Nl. bz, 85 


77 12 43 
in Hildebrand's Garten. 82, 5 b J 
Sonnabend den 3. Auguft wird der Pyrotechniker Sehwiegerling S 101 Ba 1 8 0 
3. t. bi, P. 
omptoir | ein großartiges Feuerwerk, ae e 1 u. 4 451 Rt. Gd. Gu 
von Ort Braum in Berlin, Mauer- welches an überraſchender Schönheit und Farbenpracht alles in ſich . wird, was nur im 25 — ee ohne Handel, 
| ®ebiete der Pyrotechnik geleitet werden kann Abbrennen. Landmarkt: 
Zum Schluß alter denn neuer Weizen Roggen 2 
Gl 68—78 44—48 
Die große orie, Hafer Erbſen Rübſen age 
welche 25 Entwickelung ihres 1 die koloſſale Große von 60 Fuß Durchmeſſer er⸗ an us BB * 
wird. *. r. , 
ichen Son 3 ab Konzert, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Eberſtein. Anfang 105 1 5 f ar. pr. 
des Feuerwerks 9 Uhr. Wimerrildeen Ioco 32 3 821 Rt; ö be, Rape 


awrocki, Wilhelms 84 R 
19 0 ir Mud tote 114, Rt. Br., 


53 —— vos 8, und bei Herrn Caspari, Wilhelmsſtraße 29, zu 1 2 Abſaß dieſer Billets p. Juli. Aug. 113 
Vorsal 1 34 ee — 5 en Pan. 52 der Kaſſenpreis von 5 Sr ein. . 1 Bi Au pe 11% Ni. e „p. Sept»DE. 
ne Heppner geb. Levy auf meinen Naa 1 Tg = Feb 7 - U 
erscheint in Heften a 2½ Sgr. Das ganze 2 5 5 6 — da ich für Nichts auffomme, Lambert’ 8 Garten. I an 0b e- Se ee Spiritus lolo 19%, 19 Rt. bz. u. 1 5. 
Werk umfasst 18 Bde, à 20 klite. Alle 3 Wo- Zeinrich r Handelsmann, — Falt- e u. Aug. A 1 * 22 
87 . — Wr 3 Witdg Nr. Donnerſtag 4 Auguſt Waſſerſtand der Warthe: 1725 95 Fr bz. boah 60 88. 1 05 
Univ Lexik t d w e⸗ a 7 t ahr u 
— dee Weigert b gewähren, über Familien⸗ Nachrichten. r Bes Ko nzert. Poſen an un 17 1105 8 Abe l duß 4 Bol. B * 5 b 15 


Alles, was ihm unbekannt oder entfal. | le Verlobung unferer Tochter Louiſe m 
len ift, eine bündige, verſtändliche und Di dem Kaufmann Herrn Paul Nei tann 
zuverläſſige Auskunft zu geben. 755 a Breslau beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
dabei weiter als die gewöhnlichen Konver- Doprojewo. Petzel nebit Frau. 


‚nerungen an 1813—18 
Anfang 7 uhr, 


u. A. Nachtlager⸗Ouvertüre. Schiller 
keen Marsch i Konzertpolka. Erin- 


| 
ä Breslau, 31. Juli. Wetter: S m 
‚frühen Morge en ＋ 0 . Wind Er 60 


chte a ee Die Produkten⸗ -Börfe. | 7 ＋ 71 1 gelber 66 


ations - Lexica, indem es nahe an 800,000 Winza Wehmer r, in berlin, 81. Jul. Wind: Well zu 
5006 — + Seife» medal al A. Weber. Lambert's Garten Garten. meter: 282 5 e 15° +. Witte Gerste 4 55 e 
er Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein Verlobte. . wi Eu 148 Sgr. —44⁴ 
Zeitungsleriton, ein techniſches Nach⸗ Nadenz bei Koämin, den 30. Juli 1861. Freitag den 2. Auguſt ve nie alte 45 Rt., b. Zuli 44 Hafer. 2380-32 In. 
ſchlagebuch, kurz jede andere Fachencyklopä. Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 0 oO N cc 12 . m 77 e eh 8 N 4 1 | Garen 30-35 Car 177 
Verlobungen. Breslau: Frl. D. Gru. Z. A.: Scene und Romanze für Violine aus u. Br. p. Aug. —— 446 4 444 2 40 |" Winterrähien 02 .06 08 


die 50 bildet eine ae: Bibliothek, aus 


Freitag. Extravorſtellung mit Kon — und Ob 


iſenb. St. Aktien Lit. Ax. — — 


Nov.⸗Dezbr. 18 Rt. b. De br, Ian. p 
April Wat 10 a a 18 2 P 


d d t itern k 5 mit dem Kaufmann Ball; * 5 ta ⸗ > 
er = Bi Kenn 0 e aa m © 0 Ft arg Der hier 9 ir, Bi 1 25 menge 9 ‚on rer Vienrtemps, vorge N . 2 8 2 Bet 907 ji Rartofe. 12585 (pro 100 7 —. zu 80.5, 
In ngel! e 1 S od, it Bal witz; Frl. J. Willimer mit dem Oberförſter Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 1 Sgr. a 45} Rt. bz. u. Br., 45 Gd., p. Nov. 1 reien t. Gd. 
- iſt If 7 fe m na 0 m Hertel; Glatz: Frl. M. Hirſchberg mit dem 85 Radeck. 457 a 453 a 451 Rt. 65% Bra. Gd. 2 | | An kr Ken Roggen p. Juli 44 
on nach der Brücke, zu vermiethen a d Ae ee Scheider; 3 — — — — Jan. und Frühjahr a 45 a4 Rt. 170 . 44 1 5 5. ra rt Ya 2 
aufmann Horn D < Aug. 
; . 8 1 ee un 178 Pin de 9 ak G0 DM. ine Kaufmänn sc, — e 45 N Mae N Sit ai 42 0 N Okt. 95 7 4 25 bz. 
ftslokal mit Spiegelſcheiben und an» in Berlin, dem Prediger Euchler in Lübben 20 5 ov 15 Nov. * „ 
ae auf der ſchönſten Straße I dem Hrn. Treichel in Stennewitz, dem Nude „Verſamml uft 1861. A ng 1 2 5 22 K Sun: 2 8. 2414 bz, pril. 1862 
9 Geſchaͤfts⸗Verſ os De Auguft 22 Rt., p. Aug.⸗Sep t. und Sept.⸗Okt. 
oſens, iſt vom Oktober 1861 zu vermie⸗ Ia. D. v. Pannewig in Schweinitz, dem Lieu Br. 99 be 227 Ri 115 p. Okt.⸗Nov. 23 Rt, p. Brübjabr , Aa rene BU Jul Ri ERL., 
then, Adreſſen werden unter I. 2 franco v. Rabenau in Thauer; dem Maler Bräuer 1 bra 2% Stute. bz. u. Gd. 15 Juli u. Juli⸗Aug. 12 Br., Aug-Sept. 
Posen poste restante erbeten. e = 8 5 1 94 7 in « Stants-Anleipe 2 6 er loko 12 ar * > Zul 12 au 1 8 4 270 a DB 12 Br., Okt.⸗Nov. 12 
reslau, dem Grafen v. Poſadowski⸗Wehner _ 4 — 1022 — Gd., 1%/ p. Ju Aug. 1 r. No e 
Afiten Markt Nr. 8 ift vom 1. Oklober Blottnig, dem Flößverwalter Muſchner in Sto. Neueſte 50 Preufif e Anleihe — 107 — u. 260 5 Spfrigus 10 19 b, 195 Gd., Regul 
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